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Mittwoch, 21. Februar 


ober den Ausgabeſtellen in 


CTagesſchau. 


Das Mitglied des Herrenhauſes, Fideikommiß⸗ 
beſitzer Graf Bernhard von Schwerin auf 
Ducherow iſt in der letzten Nacht geſtorben. 1 


Das Mitglied des Direktoriums der Reichsbank 
von Blajenapp iſt als Sach verſtändiger 
für die Bankfrage nach Algeciras entſandt worden. 


„In Baden wird eine neue Organiſation 
des Viehhandels geplant. 


König Frederik von Dänemark erließ 
einen Dankerlaß für die Teilnahme bei dem Ab⸗ 
leben ſeines Vaters. 


* Das engliſche Parlament wurde durch 
eine Thronrede eröffnet. 


* Das franzöſiſche Miniſterium demiſſioniert. 


*Der Wechſel in der „ e der fran⸗ 
zöſiſchen Republik iſt am Sountag offiziell 
vollzogen worden. 


U 
Ueber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Liberale Einigung. 


Die drei freiſinnigen Parteigruppen haben 
in den letzten Tagen eine Konferenz abge⸗ 
halten, in welcher über eine Einigung der 
liberalen Fraktionen beraten wurde. Die Be⸗ 
rotungen haben zur Aufſtellung eines Einigungs⸗ 
programms geführt, das ſich an den geſamten 
Liberalismus wendet und eine Art liberaler 
Plattform darſtellt, auf deren Boden dann der 
liberale Block erſtehen ſoll. Die Einigungs⸗ 
beſtrebungen ſelbſt find alt; ſeit der Liberalis⸗ 


mus im Parlament zurückgedrängt wurde, 
arbeitet man daran, die 


Schattierungen wieder auf einen Grundton zu 

ſtimmen — bis jetzt iſt die Arbeit vergeblich 
geweſen, und wenn wir ganz aufrichtig ſein 
ſollen: auch dieſe neuen Einigungsbeſtrebungen 
werden kaum zur Verwirklichung der liberalen 
Wünſche führen. 


Zunächſt: das Einigungsprogramm, das 
man ſich hier zurechtgefügt hat, klingt recht 
vernünftig. Man hat alle, oder doch ziemlich 
alle parteipolitiſchen Unterſchiede zwiſchen den 
drei freiſinnigen Fraktionen geſtrichen und den 
Wortlaut ſo redigiert, daß er ruhig auch von 
den Nationalliberalen angenommen werden 
kann. Dabei kam ein verwaſchenes, farbloſes 
Programm politiſcher Gemeinplätze heraus, das 
weder rechts noch links beſonders imponieren 
wird, nicht Fleiſch und nicht Fiſch. Aber einige 
Details ſind recht intereſſant. So iſt vor allem 
zu betonen, daß an dem allgemeinen, gleichen 
und geheimen Wahlrecht unter allen Umſtänden 
feſtgehalten werden ſoll. Es ſcheint den Dele- 
gierten, die das neue Programm aus den drei 
alten zurecht redigierten, auch nur um ein Zu⸗ 
ſammengehen mit dem linken nationalliberalen 
Flügel zu tun zu ſein, denn für den Teil der 

enannten Partei, der nach rechts inkliniert, 
d ſelbſt die gemäßigten Sätze des Programms 
unannehmbar. 

Zum anderen iſt zu betonen: das Pro⸗ 

amm fordert die Gewährung der Mittel für 
2 und Flotte, ſoweit zur Aufrechterhaltung 
des Friedens und der Sicherheit des Reiches 
und ſeiner Angehörigen unbedingt notwendig. 
So allgemein dieſer Satz gehalten iſt, es mag 
manchem Delegierten nicht ganz leicht geworden 
fein, ihm zuzuſtimmen — er iſt mit Rückſicht 
auf die nationalliberale Partei gefaßt worden, 
darüber beſteht kein Zweifel. 


Und aus dieſem Grunde wird die Einigung 
aller Liberalen ein frommer Wunſch bleiben, 
ein Wunſch, der vorübergehend zu einem ge⸗ 
meinſamen Vorgehen Anlaß geben aber nie⸗ 
mals eine Verſchmelzung der jetzigen liberalen 
Parteien zur Folge haben kann. Wer unbe⸗ 
fangen der Bewegung, die ja ſehr viel für ſich 
hat, gegenüberſteht, wird uns recht geben. Es 
kann ſein, daß Herr Dr. Barth und der 
nationalliberale Herr Hagemann einmal mit⸗ 
ſammengehen, aber an eine Verbrüderung 
dieſer beiden Herren wird kein Menſch glauben 
können. Anerkannt muß werden, daß das 
Programm ſich durchaus frei hält von allen 
Kampfandrohungen auf konfeſſionellem Gebiet. 


Das Zentrum wird gar nicht genannt, der 


verſchiedenen 


Begründst 


oten „Adr.: Thorner 


Kampf ſoll ſich nur gegen die Reaktion und 
gegen die äußerſte Linke wenden. 


Der Wunſch nach einer Einigung der Par⸗ 
teien und Parteichen, die ſich liberal nennen, 
iſt begreiflich, aber er wird jo bald ſich nicht, 
erfüllen laſſen ſchon der vielen Eigenbrödler 
wegen, die auf dieſer Seite ſitzen. Wir glau⸗ 
ben gerne, daß beiſpielsweiſe Herr Schrader, 
dem das Hauptverdienſt an den Einigungs⸗ 
beſtrebungen zuzumeſſen iſt, ſich mit allen Schat⸗ 
tierungen ganz gut vertragen würde, ſo gut 
wie mit den Nationalſozialen, aber feine Frak⸗ 
tionsgenoſſen ſind nicht alle ſo gemäßigt in 
ihren Anſchauungen, und viel: von ihnen ſitzen 
jo tief in der Wolle engen Fraktiousgeiſtes, 
daß ſie nicht herauskönnen. Eine liberale 
Partei aber, die nicht einig iſt, bedeutet gar 
nichts, da iſt die bisherige reinliche Scheidung 
noch vorzuziehen. Man hat geſehen, wozu die 
ſchon beregte Verſchmelzung zwiſchen den Na⸗ 
tionalſozialen und der freiſinnigen Vereinigung 
geführt hat; ſtatt auszugleichen, hat ſie Gegen⸗ 
ſätze gezeitigt, die beinahe zu einer Sprengung 
der Partei geführt hätten. Wir halten es für 
fraglich, ob nicht die neue Zeit mit allen Par- 
teidoktrinen ſo ziemlich aufräumen und ſtatt 
der Parteigruppierungen Intereſſengruppierun⸗ 
gen bringen wird — es ſind Anzeichen genug 
dafür vorhanden, daß dieſe Umwandlung ſich 
bereits longjam aber ſicher vollzieht. Aber 
abgeſehen davon, eine Einigung des Frkiſinns 
mit dem nationalen Liberalismus erſcheint uns 
undenkbar auch unter Aufrechterhaltung der 
Zweifrontentheorie, die man neuerdings wieder 
proklamiert hat. Was ſchließlich erreicht 
werden kann, iſt ein gemeinſames Vorgehen 
in den Punkten, über die man in all dieſen 
Lagern gleich denkt, und das ſind bekanntlich 
recht wenige. 
daran iſt unter den gegebenen Verhältniſſen 
nicht zu denken! 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 19. Februar. 


Vor gähnend leerem Hauſe ſetzte man heute 
die Etatsberatung beim Titel Reichsverſicherungs⸗ 
amt fort. Man klagte über die Ueberlaſtung 
der Beamten, wünſchte Gehaltsverbeſſerungen 
und vieles andere. Herr v. Gerlach (freil. 
Vg.) klagte ſogar darüber, daß die Beamten 
den gleichen Eingang benutzen müſſen, wie die 
Herren Pferde. Eine große Rede redete Herr 
Arthur Stadthagen (Sd.), bei deſſen Er⸗ 
ſcheinen faſt alle Mitglieder des Hauſes panik⸗ 
artig die Flucht ergriffen. Er ſprach lang: 
und tief über die Sozialpolitik und Ein⸗ 
ſchlägiges. Es wird ferner geklagt über den 
Mangel an ausreichenden Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften, über die Ueberlaſtung der Schieds⸗ 
gerichte. Graf Poſadowsky iſt wie immer 
bemüht, zu tröſten und zu beſchwichtigen. Nur 
Geduld!, lautet ſein Refrain. Gegen ſozial⸗ 
demokratiſche Angriffe nahm der Staatsſekretär 
ganz beſonders ſeine Beamten in Schu 
Der Streit Mugdan ca. Sozialdemokratie 


flammte für eine kleine Weile wieder auf, das 


letzte Wort hatte Herr Stadthagen, dann 
genehmigte man den Titel endlich. Eine 
längere Debatte rief beim Titel Kanalamt 
der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal hervor, auf dem die 
Verkehrsverhältniſſe nach Herrn Abg. Arendt 
ſehr mangelhaft ſein ſollen. Auch die Ver⸗ 
gebung der Jagd am Kanal wird bemängelt, 
wozu Graf Poſadowsky meint, wer die 
Jagd dort ausübe, ſei ihm höchſt egal. Beim 
Kapitel Aufſichtsamt für Privatverſicherung 
bemerkt Abg. Baſſermann (mtl), : man 
ſolle ganz beſonders von Maßnahmen abſehen, 
die als Vexation ſeitens der ausländiſchen 
Geſellſchaften gelten könnten; Graf Poſa⸗ 
dowsky erklärt, die amerikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften hätten ſich verpflichtet, einen Teil 
ihrer Gelder in deutſchen Staatspapieren an⸗ 
zulegen. Ob engliſche Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften im Kriegsfalle Verſicherungsſummen 
zahlen müßten, ſei jedenfalls zweifelhaft. Da⸗ 
mit iſt das Ordinarium erledigt, und man 
geht — es iſt beinahe 7 Uhr — nachhauſe. 
Morgen Handelsvertrag mit Abeſſynien, dann 
Fortſetzung. s 


nd Geſchaftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
9 7 — 116 — ee Bede. 


Ein großer liberaler Block — 


anno 1760 


Anzeigenpreis: 


Sitzung vom 19. Februar. 

Eingegangen iſt das Handelsproviſorium 
mit Amerika. 

Die zweite Leſung des Etats wird beim Etat 
des Reihsamts des Innern Kapitel „Reichs⸗ 
verſicherungsamt“ fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Ich möchte 
der Legende entgegentreten, daß wir die kleinen 
Renten aufheben wollen. Ich habe in einer Sitzung 
der Breslauer Landwirtſchaftskammer ausdrücklich 
betont, daß die Rente nicht geſchmälert werden darf. 
Wer weiterhin agitatoriſch behauptet, wir wollten die 
kleinen Renten aufheben, ſetzt ſich dem Vorwurf be⸗ 
wußter Unwahrheit aus. (Beifall rechts). 

Abg. v. Gerlach (Holp. der frſ. Vgg.) tritt für 
Gehaltsaufbeſſerung der Bureaubeamten des Reichs⸗ 
verſicherungsamts ein. Redner führt Veſchwerde darüber, 
daß den Subalternbeamten verboten worden ſei, das 
Hauptportal des Gebäudes des Reichsverſicherungs⸗ 
amts zu benutzen. 6 

Abg. Koerſten (Soz.) wiederholt ſeine Aus⸗ 
führungen vom Sonnabend. Wenn der Abg. Erzberger 
ihm vorgeworfen habe, daß er die koftbare Zeit des 
Hauſes zu ſehr in Anſpruch nehme, jo müſſe er er- 
widern, daß Herr Erzberger am wenigſten berufen ſei, 
einen ſolchen Vorwurf zu erheben. 

A Stadthagen (Soz.) bezeichnet es als 
ſchreiendes Unrecht, daß ein Arbeiter keine Rente 
bekäme, wenn der Arbeitgeber unterlaſſen habe, 
Marken zu kleben. ' 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont, Renten 
könnten nur gezahlt werden, wenn ein Schaden nach⸗ 
gewieſen ſei. Man müſſe auch hinſichtlich der Berufs⸗ 
arten differenzieren, wenn einem Mechaniker ein 
Finger beſchädigt werde, ſo ſei das ſchlimmer, als 
wenn das einem ungelernten Arbeiter paſſiece. Die 

Feſtſtellung der Rente müſſe freilich weſentlich ver⸗ 
Beſſert und das Verfahren zeitlich beſchleunigt werden. 
Daß Simulationen vorkämen, ſei eine Tatſache, eben 
fo daß Rentenanſprüche mit unlautern Mitteln verfolgt 
würden. Die Arbeiterſekretariate wirkten ſegensreich 
auch inſofern, als ſie die Arbeiter abhielten, un⸗ 
berechtigte Anſprüche geltend zu machen. Die Ver⸗ 
fügung des Präſidenten des Reichsverſicherungsamts 
ſcheine berechtigt, da bei einem ſo großen Beamten⸗ 
perſonal der Berkehr geteilt werden müſſe. 

Abg. Dr. Mugdan (Frs. Vpt.): Die Schieds⸗ 
gerichte ſollte man von den Landes verſicherungsanſtalten 
trennen. Das Amt der Schiedsgerichts⸗Vorſitzenden iſt 
jo wichtig, daß es nicht lediglich ehrenamtlich fein 
ſollte. Die Schiedsgerichte ſeien das wichtigſte in der 
ganzen Verſicherung, zu Schiedsrichtern ſollte man nur 
auserleſene Perſonen berufen. Bei der Unfallver⸗ 
ſicherung iſt die freie Arztwahl eben ſo geboten wie 
bei den Krankenkaſſen. Man ſollte aber über die 
Vertrauensärzte der Verufsgenoſſenſchaften nicht jo 
harte Urteile fällen. Die Arbeiterverſicherung hat die 
Aerzte in ſchwierige Lage gebracht, ich kämpfe dafür, 
daß die Mirste möglichſt unabhängig daſtehen, un⸗ 
abhängig von Landesverſicherungsanſtalten und 
Krankenkaſſen. Daß nicht nach der Schuld gefragt 
wird, wenn dem Verletzten Rente gewährt wird, iſt 
ein großer Fortſchritt. (Beifall.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bezeichnet 
Kenntnis und Ausführung der ſozialpolitiſchen Geſetze 
in verſtändnisvollem Sinn für den Edelſtein in der 
Krone des Verwaltungsbeamten. Eine Reform der 
Krankenverſicherung ſei ſchwierig, weil ſich ſo viel ver⸗ 
ſchiedene Richtungen gegenüberſtänden. Die Regie⸗ 
rungen hätten ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Molken⸗ 
buhr (Sozd), Dr. Mugdan (Fri. Bpt.) Erzberger 
(Str.) Stadthagen (Sozd.) wird das Kapitel bewilligt. 

Beim Kapitel Kanalamt führt 
ec g Hoeck (Fri. Bgg.) Beſchwerde über Nicht⸗ 
berückſichtigung der Wünſche der Gemeinde Bruns» 
büttel in bezug auf den Fährverkehr. 0 
Staatsſerretär Graf Poſadowsky bemerkt, bei 
Brunsbüttel würde eine Schwebefähre eingerichtet 
werden. 

Abg. Dr. Leonhart (Fri. pt.) unterſtützt die 
Beſchwerden des Abg. BL ’ a 

Eine Erörterung wird noch gepflogen zwiſchen 
dem Abg v. Kardorff und einem Regierungs⸗ 
kommiſſar, worauf das Kapitel bewilligt wird. 

Beim Kapitel „Aufſichtsamt für Privatoer- 
ſicherung“ führt 

Abg. Dr. Dahlem (Ztr.) aus, die in Deutſchland 
konzeſſionierte Geſellſchaft „New⸗York“ habe Ver⸗ 
ſicherungsgelder zu Spekulationen verwandt, ſie habe 

ſogar am Morgantruſt beteiligt. Dies habe 
die von Staats wegen angeſtellte Unterſuchung 
ergeben. Sei es richtig daß die preußiſche Re⸗ 
gierung von amerikaniihen Geſellſchaften getäuſcht 
worden ſei? 

Abg. Baſſermann 7 bemerkt, man ſolle von 
Maßnahmen abſehen, die man in Amerika als 
Vexation auffaſſen könnte. Es ſei der Glaube ver⸗ 
breitet, daß im Kriegsfall engliſche Geſellſchaften die 
in Deutſchland abgeſchloſſenen Verſicherungen nicht 
realiſieren würden. Er glaube nicht, daß eine 
Kulturnation ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen werde, 
bitte aber doch um eine beruhigende Erklärung vom 
Regierungstiſch. ’ 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
die „Mutual“ habe eine genügende Prämienreſerve 
hinterlegt, mit der Equitable ſchwebten noch Ver⸗ 
handlungen, die „Neu Pork“ habe 
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Verpflichtungen Wir Ob die engliſchen Geſell 
ſchaften im Kriegsfall berechtigt ſind, die Auszahlung 
der Verſicherungsſummen zu verweigern, ſei t 
anz klar. Die Vertreter der Geſellſchaften hätten 
hm gejagt, daß fie die Zahlung nicht verweigern 
würden. Indeſſen ſei das eine rein anademiſche 
rage. 
x Das Kapitel wird bewilligt, eben jo debattelos 
der Reſt des Ordinariums. 

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. (Handels« 
provijorium mit Amerika; Fortſetzung der Etats⸗ 


beratung.) 
Schluß 65 Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 19. Februar 1906. 

Am Miniftertiih: v. Bethmann⸗Hollweg. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 
des Entwurfs zu einem Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
abgabengeſetz. Die Kommiſſion hat an der Vor⸗ 
lage eine Reihe von Aenderungen vorgenommen, ins⸗ 
beiondere den Kreiſen die Befugnis gegeben, in⸗ 
direkten Steuern für die Konzeſſion der Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften und des Kleinhandels mit Brannt⸗ 
wein zu erheben. 

Bei 8 1, der die allgemeinen Beſtimmungen über 
die Kreisabgaben enthält, befürwortet 

Abg. v. Heyking (Konſ.) Annahme der Kom⸗ 

miſſionsvorſchläge. 5 

Abg. Gyßling Gib Vpt.): Bevor man dieſes 
Geſetz mit ſolcher Eile verabſchiedet, hätte man die 
Kommunalabgaben und die Kreisordnung reformieren 
ſollen, damit insbeſondere die Doppelbeſtimmungen be⸗ 
ſeitigt würden. Wir bedauern, daß man die einzige 
gute Beſtimmung der Beſteuerung nach dem gemeinen 
Wert beſeitigt hat. Im Intereſſe einer ſparſamen 


Verwaltung find wir gegen eine Erweiterung der Kreise 


8 Bevor wir nicht eine andere Zuſammen⸗ 
1 


ung der Kreistage haben, können wir ſolchen Be⸗ 


ſtimmungen nicht zuſtimmen. (Beifall links.) 

Die Abgg. Graf Spee (Ztr.) und Dr. Brand 
(Natlib.) äußern Bedenken gegen die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. 


Abg. Wolff⸗Liſſa (Frei. Bpt.) ſpricht im Sinne 


des Abg. Gyßling gegen die Kommiſſionsvorſchläge. 

§ 1 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

$ 6 gibt dem Kreistag die Befugnis, als indirekte 
Steuern zu erheben die Umſatzſteuer, die Steuer für 
die Konzeſſion bei Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften und 
die Hundeſteuer. 

Abg. Gyßling (Freiſ. Vpt.) befürwortet einen An⸗ 
trag auf Streichung der Beſteuerung für die Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaftskonzeſſionen und beantragt weiter, die 
Hundefteuer den Kreiſen nur bis zu einem Betrage 
von 5 Mark zu überlaſſen. 

Abg. Gamp (Freik.) beantragt, die Umſatzſteuer 
nur in ſoweit zu erheben, als das Kaufobjekt der 
ſtaatlichen Stempelſteuer unterliege und die Erhebung 
der Umſatzſteuer von einer ¼ Majorität auf den 
Kreistagen abhängig zu machen. Ferner beantragt er, 
die Konzeſſionsſteuer für Gaſtwirtſchaften zu ſtreichen. 

Abg. Graf Spee (Ztr.) beantragt, die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer von der Umſatzſteuer auszunehmen und die 
Umſatzſteuer zu limitieren. 

Abg. v. Ditfurth (Konſ.) beantragt, bei der Um⸗ 
ſatzſteuer den Erwerb durch Erbgang, Vermächtnis und 
Altenteilvertrag zwiſchen Verwandten auf⸗ und ab⸗ 
ſteigender Linie, ſowie durch Enteignung freizulaſſen. 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg bekämpft ſämtliche 
Anträge, insbeſondere die Limitierung der Umſatzſteuer 
und die Beſeitigung der Wertzuwachsſteuer. Dieſe 
Anträge ſtänden der Tendenz, die die Vorlage verfolge, 
möglichſt entwicklungsfähige Steuern für die Kreiſe 
zu ſchaffen, entgegen. 

Bei der Abſtimmung wird der Paragraph 
ſodann in der Kommiſſionsfaſſung mit dem 
Antrag v. Ditfurth gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen und eines Teils des Zentrums ange⸗ 
nommen. — Alle übrigen Abänderungsanträge 
werden abgelehnt. 

8 8 der Regierungsvorlage ſah vor, daß der 
Kreistag mittels Erlaſſes einer Steuerordnung beſchließen 
konnte, die Verteilung der direkten Kreisſteuern na 
Maßgabe des gemeinen Wertes vorzunehmen. Na: 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen dagegen ſoll nicht der 
gemeine Wert entſcheidend ſein, ſondern der Wert 
als ſolcher. 


Abg. v. Arnim (konf.) beantragt für land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Grundſtücke den Wert zu berechnen 
nach dem Durchſchnittswert von Grundſtücken 
dieſer Art. 


8 8 wird in der Kommiſſionsfaſſung 
angenommen. — Zu 8 19, der beſtimmt, welche 
Beſchlüſſe des Kreistages der Genehmigung des Ber 
zirksausſchuſſes bedürfen, wird ein Antrag des 
Abg. Frhrn. v. Zedlitz (Freikonſ) angenommen, 
nach dem die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
nur unter Zuziehung des Kollegiums erfolgen Bea — 
Der Reſt der Vorlage wird in der Kommiſſionsfa ung 
debattelos angenommen. 


Somit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte 
Sitzung: Dienstag 10 Uhr. (Juſtizetat.) 2% 


Schluß 51/, Uhr. 
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Das Kronprinzenpaar wird am 24. d. M. 
nach Berlin überſiedeln und nach Beendigung 
der Hochzeitsfeierlichkeiten in Berlin wieder 
nach Potsdam zürückkehren. Der urſprünglich 
geplante längere Aufenthalt in dem kronprinz⸗ 


lichen Palais in Berlin iſt hiernach für dieſen 


Winter aufgegeben. 

Auf dem Gebiete der Heimarbeit werden 
vorausſichtlich in nächſter Zeit umfangreiche 
Erhebungen zur Vorbereitung von geſetz⸗ 


f ER Entwürfen veranftaltet werden. Die 


erliner Handelskammer hat in ihrer letzten 
Vollverſammlung eine Kommiſſion eingeſetzt, 
die Unterſuchungen über die Verhältniſſe der 
Hausinduſtrie im Berliner Bezirk anſtellen ſoll. 


Gegen die Einführung der völligen 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe hat ſich 
die zweite ſächſiſche Kammer ausgeſprochen, 
weder den Käufern noch den Verkäufern 
werde damit gedient ſein. 


Die Staatseiſenbahnverwaltung hat 
nach der „Schleſ. Ztg.“ zur Beſeitigung des 
im Herbſt 1905 beſonders ſtark hervor⸗ 
getretenen Mangels an Güterwagen für das 
laufende Jahr 15000 neue Wagen in Be⸗ 
ſtellung gegeben. 

Das Handelsproviſorium mit der Union. 
Nach dem „Lok.⸗Anz.“ ſei es dem Reichs⸗ 
kanzler gelungen, in vertraulichen Beſprechungen 
mit den Führern der Mehrheitsparteien die 
Bedenken gegen die Verlängerung des Handels⸗ 
proviſoriums mit Amerika zu zerſtreuen. 

Die Ausdehnung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Iotterie auf das Fürſtentum Lippe hat die 
lippiſche Regierung nach dem „Fränkiſchen 
Kurier“ vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
Landtags bewilligt. 

Auf Einladung des Zentralverbandes 
von Vereinen Deutſcher Holzintereſſenten tagten 
Sonntag in Frankfurt a. M. Vertreter von 
Forſtverwaltungen, Vereinen der Forſtwwirt⸗ 
ſchaft und des Holzgewerbes zur Beratung 
der Staffeltariffrage. Den Vorſitz führte 
Kommerzienrat Louis Bruegmann⸗Dortmund, 
Referenten waren Reichstagsabgeordneter Dr. 
Beumer — Düſſeldorf und Fr. v. Schenck⸗ 
Arnsberg. Einſtimmig angenommen wurde 
eine Reſolution, die Einſpruch gegen Staffel⸗ 
tarife für Holz erhebt. \ 

Grober Unfug. Wie der „Frankf. Ztg.“ 
aus Halle gemeldet wird, iſt gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen Vertrauensmann Reichard im 
Dorfe Bockwitz (Saalkreis), der im ſozial⸗ 
demokratiſchen Verein zum Austritt aus der 
Landeskirche aufgefordert wird, ein Verfahren 
wegen groben Unfugs eingeleitet worden. 

Eine neue Organiſation des Viehhandels 
wird in-Baden geplant. Danach iſt zwiſchen 
dem Badiſchen Bauernverein e. V., der 57000 
Mitglieder zählt und ſeinen Sitz in Freiburg 
i. Br. hat, und den 21 Fleiſcher⸗ Innungen 
Badens, mit etwa 1100 Mitgliedern, die im 
8 Baden ⸗ Pfalz des Deutſchen 
Fleiſcherverbandes“ (Sitz Mannheim) vereinigt 
ſind, eine Vereinbarung getroffen worden, daß 
die Bauernvereinsmitglieder durch die Orts⸗ 
vorſtände Schlachtvieh den Innungen anmelden 
und letztere dieſe Angebote den Metzgern mit⸗ 
teilen. Als Hauptzweck dieſer Verbindung 
führt die „Köln. Ztg.“ die Einſchränkung des 
Zwiſchenhandels an. Man wird abzuwarten 
haben, welche Erfahrungen die Schlächter bei 
dem direkten Verkehr mit den Produzenten 
machen. 

Die Fleiſchverſorgung des deutſchen 
Marktes iſt in der landwirtſchaftlichen Woche 
in agrariſchen Kreiſen ſehr lebhaft erörtert 
worden. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Berlin 
erfährt, ſind die in der Preſſe über dieſe Er⸗ 
örterung verbreiteten Mitteilungen ſtark ge⸗ 
ärbt. In Wirklichkeit hat man in den leiten⸗ 
en agrariſchen Kreiſen den Ernſt der Situation 
nicht mehr verkannt. Insbeſondere erregt der 
Stand der Schweinezucht Sorge. Es fehlt an 
Zuchtmaterial. Die Preiſe für Ferkel halten 
Ih auf einer ganz abnormen Höhe. Aud) find 
ie Kartoffelpreiſe einer Ausdehnung der Zucht 
nicht günſtig. Es werde demnach im laufenden 
Jahre mit andauerndem Mangel an Schlacht⸗ 
vieh zu rechnen ſein, und eine Ausſicht auf 
Preisermäßigung ſei ohne energiſche Aenderung 
der Grenzpolitik nicht zu erhoffen. Man 
rechnet mit einer demnächſtigen Verſchärfung 
der Kriſe. l 


Aus dem ungariſchen Parlament. Im 


Magnatenhauſe in Budapeſt wurde das 
königliche Handſchreiben, welches 
die Auflöſung des Reichstags verfügt, mit 
dem Bemerken zur Kenntnis genommen, daß 
das Magnatenhaus auf die Einberufung eines 


neuen Reichstags innerhalb der geſetzlichen 


Friſt hoffe. Die Nation werde dann Ge⸗ 
legenheit haben, über das gegenwärtige 
Syſtem ihr Urteil zu fällen. Die Sitzung im 
Abgeordnetenhauſe wird unter großer Auf⸗ 
regung eröffnet. Eine große Anzahl von Ab⸗ 


geordneten wünſchte, daß die Sitzung nicht ab⸗ 


gehalten werde, da das Parlamentsgebäude 
von Militär umgeben und auch Polizei in den 
Couloires aufgeſtellt ſei. Der Vizepräſident 
teilt mit, hiergegen werde Verwahrung einge⸗ 
legt und bemerkt dann, daß Generalmajor 
Nyiri eine Zuſchrift an den Präſidenten ge⸗ 
richtet habe, in der er darum erſucht, ſeine 
Ernennung zum Königlichen Kommiſſar mit 
unbeſchränkter Vollmacht im Abgeordneten⸗ 
hauſe bekanntzugeben, ſowie ferner das 
Königliche Handſchreiben, das die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes ausſpricht, verleſen zu 
laſſen;g falls das Haus nicht auseinandergehe, 
ſo werde er die Auflöſung durchführen 
Rakovsky beantragt, das von Generalmajor 
Nyiri übermittelte königliche Handſchreiben 
uneröffnet dem Abſender Nyiri zurückzugeben, 
da dieſer keinerlei Kompetenz beſitze, mit dem 
Abgeordnetenhauſe in amtlichen Verkehr zu 
treten, da ferner die Ernennung eines königlichen 
Kommiſſars mit unbeſchränkter Vollmacht der 
Verfaſſung widerſpreche, die anordne, daß die 
Erekutiogewalt nur durch verantwortliche 
Miniſter, aber nicht durch unverantwortliche 
Kommiſſare ausgeübt werden könne. Überdies 
ſei Generalmajor Nyiri, der der Militärdisziplin 
unterſtehe, nicht imſtande, eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Funktion auszuüben. Dieſer Antrag 
wird mit Stimmeneinheit angenommen und 
hierauf die nächſte Sitzung auf den 
nächſten Mittwoch anberaumt. Nach⸗ 
dem die Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
geſchloſſen worden war, erſchien als Vertreter 
des königlichen Kommiſſars Oberſt Fabricius 
in Begleitung mehrerer Soldaten in dem 
Sitzungsſaal und verlas von der Präſidenten⸗ 
tribüne das die Auflöſung betreffende Hand⸗ 
ſchreiben des Königs. Im Beratungsſaal 
war während der Verleſung kein einziger 
Abgeordneter anweſend. Hierauf wurden 
ſämtliche Räume des Abgeordnetenhauſes, in 
denen Beamte des Hauſes anweſend waren, 
bezw. Journaliſten die Berichterſtattung be⸗ 
ſorgten, polizeilich geräumt, die Türen des 
Abgeordnetenhauſes geſperrt und verſiegelt 
und eine Polizeiwache vor dem Tore auf⸗ 
geſtellt. 


* Der Wechſel in der Präſidentſchaft 
der franzöſiſchen Republik iſt am Sonntag 
offiziell vollzogen worden. Der neue Präſident 
gas fuhr am Sonntag mittag vom Palais 


urembourg in einem Galawagen nach dem 


Elyjee. Der Präfident wurde auf der Fahrt 
von einer dichtgedrängten Menſchenmenge leb⸗ 
haft und reſpektvoll begrüßt. Auf dem Boule⸗ 
vard des Invalides aufgeſtellte Geſchütze 
ſchoſſen Salut. Ein Bataillon Infanterie er⸗ 
wies dem neuen Präſidenten auf dem Hof 
des Elyſée⸗Palaſtes die Ehrenbezeugungen. 
Beim Verlaſſen des Wagens wurde Fallisres 
von einem Offizier des Militärſtaates des Prä⸗ 
ſidenten Loubet begrüßt. Präſident Loubet 
empfing Fallières auf der oberſten 
Stufe der Freitreppe und führte ihn in den 
Salon der Botſchafter, wo ſich der Präſident 
des Senats Duboſt, der Präſident der Depu⸗ 
tiertenkammer Doumer, die Miniſter, die Mit⸗ 
glieder der Bureaus der beiden Kammern und 
die Mitglieder des Zivil⸗ und des Militär⸗ 
ftaates befanden. Loubet und Fallieres drück⸗ 
ten ſich die Hand und Loubet hielt eine An⸗ 
ſprache an den neuen Präſidenten, in der er 
dieſen zunächſt willkommen hieß und dann 
ſagte: Die Sympathien, die Sie umgeben und 
die Sie durch lange, hervorragende Dienſte 
verdient haben, ſowie die Unterſtützung, die 
Sie bei allen Bürgern finden werden, bilden 
eine Bürgſchaft für den Erfolg Ihrer Präſi⸗ 
dentſchaft zum Beſten der Republik und des 
Landes. Loubet gab darauf ſeinen heißen 
Wünſchen für die Wohlfahrt Frankreichs, den 
guten Ruf der Republik und das perſönliche 
Wohlergehen des neuen Präſidenten Ausdruck. 


* Miniſterkriſe. Miniſterpräſident Rouvier 


hat dem Präſidenten Fallières das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Miniſteriums überreicht. Präſident 
Fallières hat die Miniſter erſucht, im Amte 
zu verbleiben. 


* Der Dankerlaß des Königs Frederik 
von Dänemark hat folgenden Wortlaut: Nach⸗ 
dem unſer heißgeliebter, im Herrn dahin⸗ 
geſchiedener Vater jetzt zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet iſt, iſt es für meine Geſchwiſter, meine 
Gemahlin und mich, die wir alle an der Bahre 
des Königs verſammelt geweſen waren, ein 
tiefgefühltes Bedürfnis, dem däniſchen Volke 
unſern innigſten und wärmſten Dank für alle 
die liebevolle Teilnahme auszuſprechen, für 
die wir in dieſen Tagen der Sorge ſo mannig⸗ 
faltige, rührende und teure Beweiſe erhalten 
haben. Nach dem Troſt, den wir bei dem 
ſuchen, der in ſeiner Gnade unſeren lieben 
Vater ſo ſanft, ſo ruhig und ſo ſchön zu ſich 
rief, finden wir, ſeine Kinder, unſeren beſten 
Troſt in dem Bewußtſein, daß das Volk mit 
uns über das Hinſcheiden ſeines alten unver⸗ 
geßlichen Königs trauert. Gott ſegne das 
Volk und das Vaterland. 


feierlichkeit ferngeblieben ſei. 


Engliſche Thronrede. In der Thron⸗ 


rede zur Eröffnung des engliſchen Parlaments 

ng der König zunächſt ſein Bedauern aus 
er 

und erwähnt ſodann die Abweſenheit der Köni⸗ 


en Tod des Königs von Dänemark 


gin, die infolge der Trauer der Eröffnungs⸗ 
Der König ge⸗ 
denkt ſodann des erfreulichen Empfanges, der 


dem Pein zen und der Peinzeſſin von Wales in 


Indien bereitet wurde und ferner des Beſuches 
des Königs der Hellenen in England. Die 
Beziehungen zu den Mächten ſeien fortgeſetzt 
freundſchaftlich. Weiter ſpricht der König ſeine 
Freude darüber aus, daß der ruſſiſch⸗japaniſche 
Krieg durch einen befriedigenden Abſchluß der 
Verhandlungen beendet ſei, die der Initiative 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten zu 
danken ſeien. Die Thronrede erwähnt dann, 
daß mit dem Kaiſer von Japan ein Ueberein⸗ 
kommen abgeſchloſſen worden iſt, durch welches 
das Uebereinkommen vom Januar 1902 ver⸗ 
längert und weiter ausgedehnt wird. Ferner 
heißt es in der Rede: Die vom Sultan von 
Marokko einberufene Konferenz, welche über 
die Einführung von Reformen in Marokko 
beraten ſoll, iſt in Algeciras zuſammenge⸗ 
treten, und die Delegierten der Signatarmächte 
der Madrider Konvenſion von 1880 haben 
ihre Beratungen begonnen, die noch andauern. 
Es iſt ernſtlich zu hoffen, daß das Ergebnis 
dieſer Verhandlungen zur Aufrechterhaltung 
des Friedens unter allen Völkern führen wird. 
Dann erwähnt die Thronrede die auf fried⸗ 
lichem Wege erfolgte Auflöſung der ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Union und die Beſteigung des 
norwegiſchen Thrones durch den Schwiegerſohn 
und die Tochter des Königs. Ferner wird 
die Lage in Kreta und Macedonien uſw. er⸗ 
wähnt. 

* Die Liberale Vereinigung der Londoner 
City hat den unioniſtiſchen Freihändler Gibſon 
Bowles, der feinen Sitz in Kings Lynn ver⸗ 
loren hat, gewählt, um ihn als Gegen⸗ 
kandidaten gegen Balfour für die City 
aufzuſtellen. 

* Die Strafe des Verräters. Der Ge⸗ 
richtshof in Belgrad hat den früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Wladan Giorgiewitſch 
wegen Preisgabe von Staatsgeheimniſſen 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der 
Staatsanwalt und der Verteidiger haben ſich 
vorbehalten, gegen dieſes Urteil Berufung 
einzulegen. 


Der deufiche Handelstag 


trat geſtern vormittag in Berlin im Hörjaal 
des Langenbeckhauſes zu ſeiner diesjährigen 
Vollverſammlung zuſammen. Am Sonntag ging 
den Verhandlungen ein Begrüßungsabend im 
Kaiſerhofe voraus. Gastgeberin war die Pots⸗ 
damer Handelskammer, deren Präſident Marg⸗ 
graff die Gäſte willkommen hieß. Den Dank 
der Gäſte ſtattete der Vorſitzende des deutſchen 
Handelstages, Herr Stadtrat Kämpf ab. 

Auf der Vollverſammlung am Montag 
waren faſt ſämtliche Handelskammern des 
Reiches, kaufmänniſche Korporationen und 
wirtſchaftlichen Verbände vertreten. 

Gegen halb 11 Uhr eröffnete der Präſident, 
Stadtälteſter Kämpf⸗Berlin die Vollverfamm- 
lung und begrüßte die erſchienenen Mitglieder 
und Ehrengäste, namentlich die erſchienenen 
Regierungsvertreter: Graf Poſadowsky Wehner, 
den preußiſchen Handelsminiſter Dr. Delbrück, 
den Reichsbankpräſidenten Koch und Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Wermuth, und zahlreiche andere 
Regierungsvertreter. 


Durch Zuruf wurden hierauf zu Stellver⸗ 
tretern des Vorſitzenden gewählt: Geheimer 
Kommerzienrat Michel Mainz und Konſul 
Fehling⸗Lübeck, zu Schriftführern Dr. Brandt⸗ 
Hüſſeldorf, Syndikus Röſing⸗Bremen und 
Syndikus Dr. Wendtland⸗Leipzig. Der Vor⸗ 
ſitzende brachte ein Hoch auf den Kaiſer, 
die deutſchen Bundesfürſten und freien 
Städte aus. 


Es folgte ein ehrender Nachruf des Vor⸗ 
ſitzenden auf den langjährigen verdienſtvollen 
Präſidenten des deutſchen Handelstages, Geh. 
Kommerzienrat Adolf Frentzel⸗Berlin. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky begrüßte den 
Handelstag mit einer Anſprache, in welcher er 
mitteilte, daß in wenigen Tagen die neuen 
Handelsverträge mit acht kontinentalen Staaten 
in Kraft treten werden. Freudig ſei es zu 
begrüßen, daß in dieſem Uebergangsſtadium 
die Induſtrie und der Handel deutliche Zeichen 
erneuten Aufſchwunges zeigeu. Redner hofft, 
daß auch jetzt wieder die oft gerühmte und 
vom Auslande beneidete Fähigkeit der deutſchen 


Induſtrie und des Handels, auch unter den 
neuen fremden Verhältniſſen durch geſchickte 


Benutzung der Konjunktur zu folgen, ſich 
glänzend bewähren wird. Leider gelang es 
nicht, mit Amerika zu einem neuen handels⸗ 
politiſchen Abkommen zu kommen. Wenn 
Deutſchland ſich entſchließen ſollte, durch einen 
einſeitigen geſetzgeberiſchen Akt zur ungeſtörten 
Fortſetzung der bisherigen Handelsbeziehungen 
mit Amerika die Hand zu bieten, ſo könne 
dies nur durch die Erwartung begründet 
werden, daß der Weg zu einer Vereinbarung 
gefunden wird. 
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Tulm, 19. Februar. Am Freitag ging 
der Kätner Görtz aus Jamrau zu ſeiner 
Schweſter nach Adamsdorf und kehrte auf dem 
Rückwege im Gaſthauſe zu Schöneich ein. 
Beim Heimgange iſt er dann wahrſcheinlich in 
der Dunkelheit vom richtigen Wege abge⸗ 
kommen und in den Hauptgraben gefallen. 
Mit Aufbietung der letzten Kräfte hat er ſich 
noch aus dem Waſſer herauszuarbeiten ver⸗ 
mocht, es gelang ihm aber nicht mehr, die 
nahe Wohnung zu erreichen. Geſtern morgen 
fand man ihn tot am Wege vor; er war er- 
ſtarrt. Wiederbelebungsverſuche waren ohne 
Erfolg. 

Stuhm, 19. Februar. Am Freitag abend 
brannte eine Scheune mit Inhalt des Beſitzers 
Majewski in Kgl.⸗Neudorf nieder. Geſtern 
abend brannten zwei große Scheunen des 
Beſitzers Johann Mannia in Stuhmsdorf 
ebenfalls nieder. Die Scheunen mit Inhalt 
waren verſichert. 

Dirſchau, 19. Februar. Das Perſonal 
der Maſchinenfabrik Krieſel erhob heute morgen 
neue Lohnforderungen und verlangte, 
daß binnen einer Stunde über dieſelben Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werde. Trotzdem der In⸗ 
haber der Fabrik, Herr Krieſel, zuſagte, die 
Forderungen bis morgen mittag prüfen zu 
wollen, legten die Arbeiter ſofort die 
Arbeit nieder. 

Elbing, 19. Februar. Der Kreistag des 
Landkreiſes Elbing bewilligte heute 10 000 
Mark als Grundſtock für ein Kreisſiechenhaus. 
Der Etat für 1906 wurde auf 761 500 Mk. 
feſtgeſetzt. ‘ 

Putzig, 19. Februar. Wegen Unter- 
ſchlagung hat ſich am Freitag der Gerichts⸗ 
vollzieher Wolfram aus Putzig ſelbſt dem Ge⸗ 
richt in Danzig geſtellt. Am Sonnabend wurde 
er aber bereits wieder aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen. 

Königsberg, 19. Februar. Der 
akademiſche Senat unſerer Albertus⸗Univerſität 
ſetzt ſich für das Studienjahr 1906/07 wie 
folgt zuſammen: Rektor Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Kuhnt; Prorektor Prof. Dr. Rühl; 


Stipendienkurator Geh. Regierungsrat Prof. 


Dr. Baumgart; Dekane: der theologiſchen 
Fakultät Prof. D. Dr. Gieſebrecht; der 
juriſtiſchen Fakultät Beh, und Oberbergrat Prof 
Dr. Arndt; der mediziniſchen Fakultät Prof. 
Dr. Pfeiffer; der philoſophiſchen Fakultät 
Prof. Dr. Diehl. 

Königsberg, 19. Februar. Gegen die 
Redakteure der ſozialdemokratiſchen „Königs⸗ 
berger Volkszeitung“ ſind bis jetzt ſieben 
Strafverfahren eingeleitet worden, nachdem 
zwei andere erſt vor wenigen Wochen erledigt 
worden ſind. 

Hohenfalza, 19. Februar. Von der 
königlichen Anſiedlungs⸗Kommiſſion iſt das 
600 Morgen große Rittergut Montroy von 
Herrn Schreiber für 480 000 Mk. käuflich er⸗ 
worben worden. Die gerichtliche Auflaſſung 
erfolgte bereits im Laufe voriger Woche. 
Wie verlautet, ſoll geplant ſein, das Gut in 
Arbeiterſtellen zu teilen. Br 

Budſin, 19. Februar. Die hieſige Eine 
wohnerfrau Wolf wollte ihr Kind beruhigen 
und gab ihm eine kleine Münze zu ſpielen. 
Das Kind verſchluckte das Geldſtück und ſtarb. 

Gneſen, 19. Februar. Eine Abnormität 
von jung geborenen Ferkeln hatte der Arbeiter 
Szambelan zu Strychowo. Von 8 dieſer ge⸗ 
worfenen Tiere waren 4 mit vollſtändig aus⸗ 
gebildeten Hundemäulern und Hundefüßen ver⸗ 
ſehen; die anderen waren normal. Die Tiere 
wurden ſoforct getölet. 

Schneidemühl, 19. Februar. Aus Liebes⸗ 
gram hat ſich in der Netze die achtzehnjährige 
Tochter des Fleiſchermeiſters Ja ſtro w aus 
Czarnikau ertränkt. 


Thorn, 20. Februar 
— Perjonalien. Der „Staatsanzeiger“ teilt jetzt 


amtlich mit, daß die Leitung des Landgeſtüts zu Ma⸗ 


rienwerder vom 1. April d. Js. ab dem Geſtütsdirektor 
von Auerswald, bisher zu Dillenburg, und die 
Leitung des Landgeſtüts zu Gudwallen dem Geſtüts⸗ 
direktor Grafen Sponeck, bisher zu Braunsberg, 
übertragen worden iſt. — Der Gerichtsvollzieher 
Meyer bei dem Amtsgericht in Stuhm iſt an das 
Amtsgericht in Culm verſetzt worden. — Der Poſt⸗ 
praktikant Friſch in Elbing hat die höhere Ver⸗ 
waltungsprüfung für Poſt und Telegraphie beſtanden. 
— Die Zeichenlehrerin Irma Kunkel aus Schneide⸗ 
mühl iſt zum 1. April d. Js. an die Kaiſerin⸗Auguſte⸗ 
Viktoriaſchule in Elbing gewählt worden. — Der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Elbing hat den Bureauaſſiſtenten 
Werner in Elbing zum Polizei⸗Regiſtrator und den 
Bureaugehilfen Berk zum Bureauaſſiſtenten gewählt. 
— Der Ingenieur Paul Krainer von der Schichau⸗ 
werft in Elbing iſt als . Profeſſor an die 
Königl. Techniſche Hochſchule Berlin⸗Charlottenburg 
berufen worden. Herr Krainer iſt der Nachfolger des 
Prſeſors Dieckhoff. — Das kirchliche Amtsblatt gibt 


* 


den Tod des früheren Pfarrers D. Wolsborn von 
St. Annen in Elbing, die Berufung des e 
Ulrich zum Pfarrer an der Kirche zu Neubarkoſchin 
4 Stargard) und die Erledigung der Pfarrſtelle zu 

r. Leſewitz (Marienburg) durch Verſetzung des Pfarrers 
Mill in den Ruheſtand am 1. April 1906 bekannt. 


— Bezirkstag der Weſtpreuß. Bau⸗ 
innu gen. Im Vortragsſaal der Weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbehalle in Danzig begann 
Sonntag unter dem Vorſitz des Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſters Herzog der 20. Bezirkstag und 
die 37. Delegierten⸗Verſammlung weſtpreußiſcher 
Baugewerksmeiſter, bei der alle Innungen mit 
Ausnahme von Dt. Krone vertreten waren. 
Den Geſchäftsbericht des Bezirksvorſtan des er⸗ 
ſtattete Herr Willers, den der Ver bands⸗ 
Innungen Herr Reichenberg, über den Deutſchen 
Bauinnungstag Herr Herzog. Danach gehören 
zum Verbande 14 Innungen mit 346 Mit⸗ 
gliedern. Es wurden dann die Referenten 
und Ausſchüſſe für die einzelnen Verhandlungs⸗ 
gegenſtände des Bezirkstages gewählt. Nach⸗ 
dem die einzelnen Ausſchüſſe dann kurze Zeit 
getagt hatten, verſammelten ſich die Teilnehmer 
zu gemütlichem Beiſammenſein im Balkon⸗ 
ſaale des Schützenhauſes. Die Hauptver⸗ 
ſammlung wurde vom Vorſitzenden Herrn 
Herzog mit einem kurzen Rückblick und 
Kaiſerhoch eröffnet. Als Ehrengäſte waren 
erſchienen die Herrn Regierungsrat Dr. Dſchenfzig⸗ 
Marienwerder, Regierungsrat Meyer - Danzig 
und Eiſenbahnbauinſpektor Kühn⸗Pr. Stargard. 
Begrüßungstelegramme wurden abgeſandt an 
die Herren Oberpräſident von Jagow, Re: 
gierungspräſident v. Jarotzky und Regierungs⸗ 
präſident Dr. Schilling⸗Marienwerder. Nach 
dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes hat der 
Verband 396 Mitglieder, die 1557 Lehrlinge, 
4426 Geſellen und 3856 Arbeiter beſchäftigen. 
Zum Verbande gehören die Bauinnungen in 
Danzig, Elbing, Marienburg, Dirſchau, Tiegen⸗ 
hof, Graudenz, Dt. Eylau, Thorn, Culm, 
Dt. Krone, Konitz, Marienwerder, Pr. Stargard, 
Stuhm. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Im kleinen 
Saale des Landes hauſes zu Danzig fand geſtern 
vormittag unter dem Vorſitze des Herrn Ge⸗ 
heimen Regierungsrates Döhn⸗Dirſchau eine 
Sitzung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, der auch Herr Oberpräſident 
von Jagow beiwohnte. Nach geſchäftlichen 
Mitteilungen des Herrn Landeshauptmanns 
wurden die für den Provinzial⸗Landtag ein⸗ 
gegangenen Petitionen und die Anträge auf 
Bewilligungen von Subventionen beraten. 

— Coppernicus Verein. Geſtern nach⸗ 
mittag, am Geburtstage Nikolaus Coppernicus', 
fand eine öffentliche Sitzung des Vereins 


in der Aula des Königlichen Gymnaſiums 


ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Profeſſor Boethke, begrüßte die zahlreichen 
Anweſenden in einer Anſprache, in der er 
u. a. ausführte: Wiſſenſchaft und Kunſt ſind 
nicht bloß bei denen, die da finden und 
ſchaffen, ſondern auch bei denen, welche ſuchen 
und dankbar genießen, vertreten. Sie ent⸗ 
ſtammen auch nicht ausſchließlich den Großen 
im Reiche der Geiſter, ſondern ſprießen auch 
aus den tiefen Wurzeln des Volksgeiſtes. 
Um Wiſſenſchaft und Kunſt machen ſich nicht 
nur diejenigen verdient, welche neue Gebiete 
erobern, ſondern auch diejenigen, welche auf 
den eroberten Gebieten die Kleinarbeit verrichten, 
nicht nur die, welche neue Anſichten und 
Gebilde hinſtellen, ſondern auch die, welche ſich 
in ſie vertiefen und ſie ihren Mitmenſchen 
zugänglich zu machen ſuchen. Dieſer Grundſatz 
dürfte unſern Zweck, hier an einem Orte, an 
dem keine Akademie oder Univerſität beſteht, 
einen Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt zu 
bilden, rechtfertigen. Wir dürfen die Pietät 
unſerer Vorgänger anerkennen, welche am 
Geburtstage des großen Mannes den 
Verein gegründet und ihn verpflichtet haben, 
alljährlich an dieſem Tage in öffentlicher Sitzung 
ſeinen Mitbürgern Rechenſchaft von ſeiner Tätig⸗ 
keit zu geben. — In dem darauf erſtatteten 52. 
Jahresberichte wurde zunächſt des ſehr verdienten 
verſtorbenen Stadtrats Kittler gedacht. Der 
Verein zählte am Anfange des letzten Vereins⸗ 
jahres 77, am Schluſſe 79 ordentliche, 16 
Ehrenmitglieder und 10 korreſpondierende Mit⸗ 
glieder. Das Protektorat über den Verein 
iſt von dem früheren Oberpräſidenten, jetzigen 
Handelsminiſter Delbrück auf ſeinen Nach⸗ 
folger Oberpräſident v. Jagow übergegangen. 
Der Vorſtand des Vereins beſteht aus den 
Herren Profeſſor Boethke, Geheimrat Dr. 
Lindau, Oberlehrer Semrau, Kaufmann Glück⸗ 
mann, Rektor Lottig und Dr. Liedke; der 
geſamte Vorſtand iſt für das neue Vereinsjahr 
wiedergewählt. In die Muſeumsdeputation 


wurden die Herren Jakubowski, Semrau und 


Weeſe wiedergewählt. Der 100 jährige Todes⸗ 
tag Schillers wurde im Verein mit dem 
Sprachvereln gefeiert. Die Reſtaurierung des 
Denkmals der ſchwediſchen Prinzeſſin Anna in 
der Marienkirche, mit der ſich beſonders 
Herr Oberlehrer Semrau beſchäftigt hat, 
erforderte 250 Mk., die miniſteriell 0 

iſt 


wurden. Die Bücherei des Vereins 
durch verſchiedene Geſchenke vermehrt, 
erwähnenswert iſt das Feſtgedicht zum 


Geburtstage des Thorner Ratskellers vom 
6. März 1859. Am 4. Juni hatte der Verein 
einen Ausflug nach dem alten Schloſſe Birglau 


ee Der Coppernicus⸗Verein hat ſich dem 
erein „Heimatſchutz“, der gleiche Zwecke ver⸗ 
folgt, angeſchloſſen. Längere Zeit hat ſich der 
Verein mit der Frage der Veranſtaltung 
öffentlicher Vorträge durch Heranziehung aus⸗ 
wärtiger Gelehrter beſchäftigt. Da der hieſige 
Lehrerverein bereits mit einigen der in Ausſicht 
genommenen Herren in Unterhandlung ſtand, 
mußte für dieſen Winter hiervon Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Die geplante Gemäldeaus⸗ 
ſtellung kann auch erſt ſpäter ſtattſinden. Der 
Verein hat die probeweiſe Herausgabe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Mitteilungen beſchloſſen. Der Kaſſen⸗ 
abſchluß vom 19. Februar 1905 ergibt eine 
Einnahme von 2275,06 Mark und eine Aus⸗ 
gabe von 1951,50 Mark. Mit dem Wunſche, 
daß der Verein auch fernerhin ſich 4 


nach innen und außen entwickeln möge, ſchlo 


der Vorſitzende. Es folgte nun ein Vortrag 
des Direktors des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums, Herrn Profeſſor Conwent über 
„Die Erhaltung der Naturdenk⸗ 
mäler“. Wer mit offenen Augen und warmem 
Heczen die Natur durchwandert, führte Redner 
aus, ſei es in der Heimat oder in andern 
Ländern, der hat die Erfahrung gemacht, daß 
bei dem raſtloſen Fortſchritt die Natur mehr 
und mehr verändert und beeinträchtigt wird. 
So erfreulich dieſe Entwickelung auch iſt, ſo 
iſt es anderſeits bedauerlich, daß darunter 
häufig manche Naturſchönheiten leiden und 
man darum nach Möglichkeit auf die Erhaltung 
alter Naturdenkmäler mehr Bedacht nehmen 
ſollte. Die Ausführungen des Redners wieſen 
an verſchiedenen Beiſpielen nach, daß die 
Natur vom Menſchen bedroht iſt, und zwar 
nicht immer durch die Notwendigkeit, ſondern 
durch ungenügendes Verſtändnis für Natur⸗ 
ſchönheiten. Durch induſtrielle Anlagen werden 
Waſſerfälle, durch Steinbrüche Granitlager, 
durch Entwäſſerung Sümpfe, durch Abholzung 
Wälder um ihren natürlichen Zuſtand gebracht, 
wodurch aber zugleich auch manches Lebe⸗ 
weſen in der Tier⸗ und Pflanzenwelt, das für 
den Naturforſcher von Bedeutung iſt, vernichtet 
wird. So iſt z. B. der Biber, den man vor 
etwa 50 Jahren an der Weichſel häufig an⸗ 
treffen konnte, aus dieſer Gegend verſchwunden 
und kommt in Deutſchland nur noch an der 
Elbe vor. Auch die Lebeweſen in den Ge⸗ 
wäſſern werden heute durch die Fangnetze 
häufig vernichtet. Eine weſentliche Beein⸗ 
trächtigung erfahren die Naturdenkmäler auch 
durch die verſchiedenen Verkehrseinrichtungen. 
So ſuchte man z. B. auf der Roßtrappe, dem 
Hexentanzplatz und in der Baſtei ſeinerzeit 
Drahtſeilbahnen herzuſtellen, die aber er⸗ 
freulicherweiſe keine behördliche Genehmigung 
fanden, wodurch nun die dortigen Naturdenk⸗ 
würdigkeiten erhalten bleiben. Zur Erhaltung 
der Naturdenkmäler könne man darum nur 
durch freiwillige Mitwirkung, im Wege der 
Verwaltung und durch Geſetzgebung beitragen. 
Redner führte dann einige Beiſpiele von dem 
Eintreten verſchiedener Vereine und Behörden 
für dieſen wichtigen Zweck an. So haben z. B. 
die Bürger der Stadt Elberfeld 20000 Mark 
zur Erhaltung eines Waldes, der Brauer⸗ 
Verein München 30000 Mark zur Erhaltung 
von Naturſchönheiten zur Verfügung geſtellt. 
Es wäre auch eine Aufgabe des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins, die Natur nicht ver⸗ 
ſchönern, ſondern erhalten zu helfen. Die 
Stadt Thorn hat einen Waldbeſtand von 
insgeſamt 3664 ba man ſollte aber auch 
bemüht ſein, dieſen zu erhalten. In beſonderer 
Weiſe könnte der Staat nach dieſer Richtung 
hin am erfolgreichſten durch entſprechende 
geſetzliche Maßnahmen wirken. Vor 6 Jahren 
wurde im Abgeordnetenhauſe die erſte An⸗ 
regung zur Erhaltung der Naturdenkmäler 
gegeben. Vornehmlich hat die Schule die 
Aufgabe, das Intereſſe für die Natur zu 
pflegen. In unſerer engeren Heimat käme 
die Tuchler Heide, die einige ſeltene Baum⸗ 
arten aufweiſt, und die Nonnenkämpe bei Culm 
inbetracht, die der Fürſorge der Forſt⸗ und 
Stromregulierungs » Verwaltung zu empfehlen 
wären. 11570 Teil wirkt die Regierung an 
der Erhaltung der Naturdenkmäler ſchon mit; 
durch das Geſetz von 1902 wurde in Preußen 
die Verunſtaltung ſchöner Naturplätze durch 
Reklamen verboten, Oeſterreich hat zum Schutze 
des Edelweiß, Rußland zum Schutze des Wiſent 
eine Verfügung erlaſſen. Man ſollte in Deutſchland 
davon überzeugt ſein, daß durch die Er⸗ 
haltung der Naturdenkmäler ganz beſonders 
deutſche Erinnerungen erhalten bleiben. Eine 
Reihe höchſt intereſſanter Lichtbilder, die in 
Thorn zum erſten Male zur Vorführung ge⸗ 
langten, erläuterte den ſehr lehrreichen, beifällig 
aufgenommenen Vortrag. 

— Der Vorſchußverein e. G. m. u. b. H. 
hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, in 
der Herr Stadtrat Goewe für den ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Stadtrat Kittler als Direktor 
und Herr Kaufmann Schnibbe als 
Kontrolleur gewählt wurde. 

— Aus dem The aterbureau. Wie bereits bekannt, 
wird Frl. Mary Werner vom Stadttheater in Aachen 
am Donnerstag, den 22. als „Hortenſe“ in dem Blu⸗ 
menthalſchen Luſtſpiel „Der Probepfeil“ und am Sonn⸗ 
abend den 24. Februar als Gräfin „Orſina“ in dem 
Leſſingſchen Trauerſpiel „Emilia Galotti“ auf Engage» 
ment gaſtieren, beide Gaſtſpiele ſind im Abonnement 
ohne Zuzahlung. — Am Freitag findet eine 


Dame von 
mittags⸗Vorſtelung findet ſchon ab Mittwoch (Vorm. 


Wiederholung der luſtigen Operette „Die Fledermaus“ 
von Johann Strauß, ſtatt. — Am Sonntag, den 25. 
Februar, nachm. 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) „Die 
axim“. Der Vorverkauf zu dieſer Nach⸗ 


10-1 Uhr und Nachm. 4—5 Uhr) an der Tageskaſſe 
ſtatt. — Am Sonntag abend 7½ Uhr „Zirkusleute“, 
Schauſpiel in 3 Akten von Franz v. Schönthan. In 
1 „Am Silberhochzeitstage“ Reif⸗Reif⸗ 
ngen. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. 

odgorz, 20. Februar. 

— Zur Silberhochzeitsfeler des Kaiſerpaares. 
In der geſtern im Lokale von Herrn Meyer abge⸗ 
haltenen Verſammlung, zu welcher die Vorſtände 
ſämtlicher Vereine geladen waren, wurde beſchloſſen, 
am 27. Februar zu Ehren der Silberhochzeit des 
Kaijerpaares im Saale von Nicolay einen Kommers 


abzuhalten, deſſen Unkoſten durch Beiträge der ein⸗ Ehrenzei chen des Danebrog⸗Ordens 


zelnen Vereine gedeckt werden ſollen. 


Kruſchwitz, 20. Februar. Die hieſige 
Zuckerfabrik iſt in vergangener Nate und 
ſtändig niedergebrannt. Das Feuer war 
um 6 Uhr abends ausgebrochen und dauerte 
heute früh noch an. Der Zuckerboden iſt 
nicht verbrannt, nur kleine Mengen Zucker 
ſind durch das Feuer beſchädigt. 

Berlin, 20. Februar. Vom Kriegsſchau⸗ 
platz aus Südweltafrika liegt folgende Meldung 


vor: Am 14. Februar erſchien eine 200 Mann 


ſtarke Hererobande unweit Sandfontein, die 
von Hauptmann Eckert mit Teilen der 10. und 
12. Kompagnie des 2. Feldregiments nach 
einem neunſtündigen Gefecht in die Flucht 
geſchlagen wurde. Von der Abteilung Eckert 
ſind 5 Reiter gefallen, 1 Arzt und 2 Reiler 
ſchwer, 4 Reiter leicht verletzt. 5 

Berlin, 20. Februar. Gouverneur 
von Lindequiſt meldet, daß Kornelius von 
Bethanien mit ſeinem ganzen Anhang bei 
Berſeba geſtellt wurde. Die einzige Be⸗ 
dingung iſt Zuſicherung des Lebens mit Aus⸗ 
. ae Mörder, 

el, 20. Februar. Das Panzerſchi 
„Preußen“ iſt mit dem Kaiſer 105 12 rl 
hier eingetroffen. 

Kiel, 20. Februar. Die kaiſerliche Flotille 
paſſierte geſtern nachmittag 9 Uhr Korſoer; 
die Schiffe ankernten nachts in der Marſtalbucht. 

Paris, 20. Februar. Aus Algeciras 
meldet der „Matin“, daß die Antwort Deutic- 
lands auf die Vorſchläge Revoils eingetroffen 
ſei. Geſtern um 7 Uhr begab ſich der Bot- 
ſchafter v. Radowitz zu Revoil und überreichte 
ihm die Antwortnote Deutſchlands. Der 
Korreſpondent des „Matin“ fügt hinzu, er ſeĩ 
in der Lage, den ganzen Inhalt der Antwort 
mitzuteilen. Sie erklärt, daß die franzöſiſchen 
Vorſchläge den allgemeinen Prinzipien der 
Unabhängigkeit des Sultans, der Integrität 
Marrokko, ſowie der internationalen Handels⸗ 
freiheit nicht entſprächen. Deutſchland macht 
keinerlei Gegenvorſchläge. Revoil erklärte 
dem deutſchen Delegierten, daß er die Antwort 
nach Paris weiter geben werde. 

Paris, 20. Februar. In der Kathedrale 
von Orleans wurde die letzte Enzyklika des 


Aufruf. 


Aus Anlaß der Silberhochzeit Ihrer Kaiſerlichen und 


Königlichen Majeſtäten findet am 


Dienstag, den 27. Februar er. abends 8", Uhr 


in den oberen Sälen des Artushofes ein 


Feſtkommers 


ſtatt 


und wird ſeitens des Feſtausſchuſſes erbeten. 
Zur Deckung 


pro Perſon erhoben werden. 


Der Feitausichuß ; 


Bransich Edler von Brun, Boethke, Borkowski, Behrendt, 
Stadtrat. 


Generalleutnant und Gouverneur. 


Profeſſor. 


Brombach, 0 Dietrich Dommer 
Zollſekretär. Kgl. Mufikdirektor. Handelskammerpräſident. Oberſekretär. 
von Francois, Gauer, Goldbach, 


Generalmajor und Kommandant. Baurat. Kreisbauinſpektor. Baurat. 
kahn, Heidler, Heinze, Herzog, 
Landgerichtspräſident. Rektor. Telegraphendirektor. Eiſenbahnbauinſpekt. 
D K Kraut, ger, 
Dachdeckermeiſter. Poſtſekretär. 


r. Kanter, Dr. „ 
Gymnaſialdirektor. Oberbürgermeiſter. 
Kuhr 


Eine allgemeine Beteiligung aus allen Teilen der Be⸗ 
völkerung von Stadt und Land darf wohl vorausgeſetzt werden 


. U der Unkoſten wird gegen Empfangnahme 
eines Liederheftes beim Eintritt ein Beitrag von 50 Pfennige 


Thorn, den 20. Februar 1906. 


Papites vom Biſchof vor etwa 8000 Zuhörern 
verleſen. Nach dem Gottesdienſt wurden auf 
den Papſt und auf den Biſchof Hochrufe aus⸗ 
gebracht. — In Toulouſe iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Erzbiſchof Germain in Rom um 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe, weil die 
Katholiken wegen ſeiner Haltung in der 
Inventarfrage feindſelige Kundgebungenn gegen 
ihn planten. — Der nationaliſtiſche Deputierte 
Laſies zog ſeine Kandidatur im Departement 
Charente zurück, um Deroulede zur Wieder⸗ 
aufſtellung ſeiner Kandidatur zu bewegen. 


Kopenhagen, 20. Februar. Seine Majeſtät 
der Deutſche Kaiſer ernannte König Frederik 
zum Ehrenadmiral der deutſchen Flotte. 
König Frederik verlieh Kaiſer Wilhelm das 


Jokohama, 20. Februar. Prinz Arthur 
von Connaught iſt an Bord des engliſchen 
Kreuzers „Diadem“ hier eingetroffen, um den 
Mikado mit dem Hoſenbandorden zu in⸗ 
veſtieren. 


Trinidad (Colorado), 20. Februar. In 


der Viktorfagrube bei Maitland erfolgte eine 
wodurch 16 Gruben⸗ 
Bisher ſind 5 


e ee 
arbeiter getötet ſein ſollen. 
Leichen geborgen. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 20. Februar 119. Febr 
Privatdisk ont Rt 3½ 3½ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,20 
zufſiſche % . 21445 | 214,30 
Mechſel auf Warſchau 0 I -- —— 
3 / pgt. Reichsanl. unk. 1805 101,10] 101,20 
8 pBt. ir 89,10 | 89,20 
3% pt. Preuß. Konſols 1905 101,30] 101,40 
3 pgt 5 5 89,20 89,30 
4 pit. Thorner Stadtanleide 103, — 103, — 
355 pit. * * 1 r 2 
2 pit. Wpr. Neulandlch r 97.90 97,0 
o TR 
4 pft. Rum. Anl. von 1894 91,40 91,4 
4 pat. Ruf. unif. St.⸗ K. 80,— 79,90 
4½ pat. Poln. Pianübr. .. . 94,10 94,— 
Gr. Berl. Sirakenbabn. . . 196,40 196,30 
Deutſche Bank. 242,20 242,50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. j 189,25 188,90 
Nerdd. Kredit⸗Anſtall 122,20 [122,10 
Allg. Elektr.-A-Bel.. . - - 223, — 223,75 
Bochumer Bußltabl . . - - 243,25 245, 0 
Harpener Berghdaen 21620 | 217,75 
aurahütte . 24475 | 245,60 
Weizen: lono Reumark 9018 90,8 
„ 186,25 185,75 
i 188,75 85, — 

„ September 184,— —.— 
Roggen: Mai 172, — 172,52 
„ Juli . 172.— 172,52 

„ September 169,75 —.— 


Wechſel⸗Diskon! 5% Lombard⸗Zinsfuß 6 0%. 


en- 
darmkranke 


gesundeu. 
mag 
Kinder. 


bewährteste 
ann 
für 0 5 5 


Ein ordentlicher, zuverläffiger 
Initmann 

von ſogleich oder 1. April geſucht. 

Peter Bartel, Ober Neſſau. 


Ein unverheirateter 


= Haustnecht 34 


geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle. 


Für ein hiejiges Getreide: und 
Futtermittelgeſchäft wird per 1. 4. 


06 ein a 
Lehrling 
mit der Berechtigung zum ein⸗ 

jährig⸗freiwilligen Dienſt geſucht. 


Offerten erbeten unter B. S. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Mather Lehrling. 


für ſogleich oder ſpäter geſucht. 
A. Irmer, Grabdenkmälerfabrik, 
Bacheſtraße. 


Wir ſuchen zum Antritt per 
1. März a. d. oder ſpäter eine mit 
Güthe, ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kassiererin. 


Nur ſchriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften erbitten 


Oberſekretär 


„ Lehmann, Dr. u, Maerker, Dr. Meydo Mro: ; 
Rektor. Poſtdirektor. Geh. Sanitätsrat. Hauptmann z. D. Die e 
Dr. Meister, etz, „Meyer, r. Meyer. FTT 

Landrat. Regierungs⸗Aſſeſſor. Sanitätsrat. Oberzollinſpektor. 4 8 9 

Mag, pee, ee, ben oe, bſlboliche AUWÄTRIIN 
e eher. . 1 Bankdirektor. 

r. Rosenberg 088, owitz, Dr. Steger t. 

Rabbtner. Oberſekretär. . Bürgermeifter re a BE Kein sohn Are 
Technau, 3 od rommer, Voelkner, Aer zeta Ankuärtgri 
Landrichter. Seminardirektor. Baurat. Juſtizrat. ! Oberſekretär. Züverlassige Aurwarterin 
w Wentscher, | ſucht Boettcher, Bacheſtraße 2. 


annmacher, Wartmann, Waubke, Weber, Dr. 
Rechnungsrat. Redakteur. Superintendent. Rentmeiſter. Sanitätsrat. 
ben, drum Dr. Witte, Wurll, 
Gewerbeinſpektor. Profeſſor, Kreisſchulinſpektor. Kämmereikaſſenrendant. 
Amt sgerichtsrat. Erſter Staatsanwalt. 


I 


Frau reſp. Mädchen 


zum Austragen von Backwaren 
ſucht 4 O. Sztuczko. 


* 1 N 
renne Ie 


Angebote unter U. 


Die geſamten Bauarbeiten einſchl. 
Lieferung aller Materialien (ausſchl. 
Ziegel und Feldſteine) zum Neubau 
der mit 30 000 Mark veranſchlagten 
kRatholiſchen Kirche in Zlotterie 
Kreis Thorn ſollen an einen geeig⸗ 
neten Unternehmer vergeben werden. 

Zu dieſem Zweche iſt ein . 
auf Montag, den 5. März d. 
vormittags 10 Uhr im Gaſthaufe 
Kolinski, Zlotterie, anberaumt. 
Die Verdingungsunterlagen ſind zum 
Preiſe von 4,50 Mark von dem 
aa Kolinski, Zlotterie, zu be⸗ 
ziehen; ebendaſelbſt liegen die Zeich⸗ 
nungen zur El inſicht aus. 


Der Kirchenvorſtand. 
Kompott⸗Früchte 
Erdbeeren, 2 Piuno-Dore 80 pfs 


1 „ „ 
Mtb vn. 70 


* 1 


weihen n 40 
\ empfiehlt 
Garl kudwig, 


Schulſtraße 1. 


Meyers Lexikon für Mk. 45.00 I. 


verkäuflich. 4 vorletzte, vollſt. Aufl. 
19 eleg. Bände, mit ſämil. Subla⸗ 
menten, wie neu, kompl. u. fehlerfr. 
D. 250 poftlagernd Graudenz. 


Maschinenschlosser 
Dreher 

Schmiede 

Former 


werden in größerer Anzahl bei 
gutem Akkordoerdienſt eingeftellt bei 


Hugo Kriesel, Dirschau 
‚Maschinenfabrik und Eisengiesserel, 


Ein unverheirateter, ordentlicher 


Kutscher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
C. B. Dietrich 8 Sohn 
S. II. b. 5. 


Gewiſſenhaft. Rat bei Frauen⸗ 
leiden, Periodenſtörung, auswärts 
brieflich, Rückporto erb. 
Frau A. Mandowsky, 
Krankenpflegerin, Hamburg. 
Fuhlentwiete 19. 


— — — 


in frequenter Lage ein Geſchäfts⸗ 
raum, 6546 m groß mit anſtoßender 
kleiner Wohnung, Re oder erjte 
Etage gelegen. uter Aufgang. 

. 318 Ans 


noncenerpedition von Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Breslau. 


Freu. Hohaung x 1 4 7 en 


. 4. zu verm. Back 


Ein 77 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Baderstrasse 20, 2 Tr., 
Wohnung von 4-5 Zimmern nebft 
Zubehör vom 1. April eventl. früher 
zu vermieten. 8. Wiener. 


en gros 


Tele h. Hnscfilußz Ilo. 8 


| 


| 


Max Cohn, 


Ee Vigtgria-Garten, E 
Dienstag, d. 20., Mittwoch, d. 21. u. Donnerstag, d. 22. Februar. 


Anfang 8 Uhr — Einlaß 7 Uhr. — Ende gegen 11 Uhr. 


Saltiplel des Parifer Tiovitäten-Theaters 
bene Photographien in höchiter Vollendung. 


Flimmerfreie Pracht⸗Vorſtellungen 
des kinematographiſchen Weltinſtituts Pathé Ire aris. 

Anerkannt beſtes und vornehmſtes Inſtitut auf die Br Gebiete. 

Perſönliche Leilung: Dir. Rezitator Ker m. Freiss-Sarnd, Berlin. 
Schmeichelhafte Rezenſionen über ſtattgefundene Vorſtellungen, ſo auch in 
Bromberg, Patzers Etabliſſement ete. liegen zur gefl. Einſicht aus. 
Neu! Die lebende Photographie in prächtigen naturgetreuen Farben. 

Letzte Neuheit! Unbeſchreiblich ſchön. Kollierter Rieſen⸗Pracht⸗Film: 
Das Huhn mit den goldenen Eiern in 4 Teilen und 20 Verwandlungen. 

Die größte Neuheit der Saiſon. Alles Dageweſene übertreffend. 
Path freres Dramen, Schauſpiele und Burlesken, dargeſtellt von erſten 
Künſtlern des Theater francais in Paris, ſichern eine ununterbrochen 
ſpannende oder bis zur ſchallenden Heiterkeit ſich ſteig nde Unterhaltung. 

Nur Neuheiten. Tadellos dezentes Familien⸗Programm. 
Näheres ausgeſtellte Bilder, Plakate und Zettel. 
1 Sperrſitz 80 Pfg., 1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 50 Bis. Steh⸗ 
platz 30 Pfg. in den Zigarrengeſchäften von Duczinski ha Herrmann 
und im Victoriagarten. Abendkaſſe: Sperrjig 1 Mk. 1. Platz 80 Pfg., 
2. Platz 60 Pig. Stehplatz 40 Pfg. — Militär vom Feldwebel abwärts 
und Kinder unter 14 Jahren zahlen halbe Kaſſenpreiſe. 
Nur Mittwoch, den 21. Februar, nachm. 5 Uhr, zu kleinen Preiſen: 


Du Extra⸗Kinder⸗ und Familien⸗Vorſtellung. 
tree: 40, 30, 20 u. 10 Pfg. nur an Kaſſe, Ecwachſene das Doppelte 
MK. 1. 120 140 160 pr td. 


MAUX ON 


N Js pr c. 
cHOCoLADE OMA. 
Turıg der belebte fen 


wie 


NIRWANA 
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Zu haben in der Verkaufsstelle von 


Richard Thomas, Bachestr. No. 2, Ecke Breitestr. 


= Jou-Erölfnung am Sonnabend, den 24 Fhnuar lb. = 
| Fabrik feiner Liköre 
£arer echter Kognaks, frraks, Rums, Punsche, Fruchtsäfte 


CARL MATTEES, Thorn 


Gegründet 1874 


Spezialitäten: Jhorner Sebenstropfen, Kosmos, Kujaw. Magenessenz. 


Anderer Unternehmungen halber eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


„Total- Ausverkauf 


Um so schnell als möglich zu räumen, habe ich 
sämtliche Preise so bedeutend herabgesetzt, dass 
sich so bald nie wieder die Gelegenheit bieten dürfte, 


nur erstklassige Qualitäten 
zu so wirklich auffallend billigen Preisen einzukaufen. 


‚benlerstrasse 24. 


Haus und Laden - Einrichtung sind billig zu verkaufen. 


en detail 


« Seglerstraße Mo. 26 


| 
| 


" Mittwoch, den 21. Februar 1906, 


abends 8 Uhr: 


e 8 2 
Drittes Symphonie - Konzert 
der Kapellen des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 und des 
Pionier Bataillons. Nr. 17 (ca. 50 Muſiker) 


im Brtushof. 


Zum Vortrag gelangen: ieee 


Symphonie Nr. 2, D-dur op. 36 


1. Symphonie Nr. 2, D-dur op. 33 Beethoven. 
2. Sphärenmuſik aus dem Quartett op. 17 Rubinſtein. 
Dee nt vermehe ns rm Herne Grieg. 

4. Trauermarſch a. d. Mufik-Drama „Götterdämmerung“ Wagner. 
5. Ouverture Nr. 3 z. O. „Leonore“ (Fidelio) Beethoven. 


Eintrittspreis: Sitzplatz 1,50 Mk., Stehplatz 0,75 Mk., Schüler⸗ 
karten 0,50 Mk., Logen 4 7 MR. 
Eintrittskarten find im Vorverkauf in der Buchhandlung von 


B. F. Schwartz zu ermäßigten Preiſen zu haben. 
Henning. 


5855 Erstklassige 
Aulmbacher Exportbier- 
Brauerei | 


hat den Alleinverkauf ihrer Biere für 


Thorn und Umgegend 


zu vergeben und erbittet gefl. Offerten unter M. . 4243 
an Haasenstein & Vogler A. d. München. 


1 


meines neuen Ladens den 


ersten Likör nach Heier . hl 
uratis reichen zu lassen, 


um ihn von der Gute meiner Fabri- 
kate zu überzeugen, und bitte 
beim Einkauf das bei der Probe 
benutzte Gläschen als Andenken 
mitnehmen zu wollen. 


ich werde mir er- 
lauben,amEröffnungs- 
tage jedem Besucher 


i 


* 


Hochachtungsvoll 


Carl — 


Luxus ausstattung feinster Jafelliköre. ww Frobierstube. * 
— . > nase aseesescaeaeeset 


Stadttheater In Thor 


Direktion: Carl Schröder. 
Donnerstag, den 22. Febr.: 
1. Gastspiel Frl. Mary Werner 


vom Stadttheater in Aachen. 


Der Brobepfeil. 


Luſtſpie 
in 4 Aufzügen v. rt Blumenthal, 
Freitag: 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß. 
Sonntag nachm.: 
Die Dame von 


Haus- und Gundbesitzer - Verein 
zu Thom (e. .) 


Mittwoch, den 21. d. 
abends 8½ Uhr im Schützenhauſe: 


Ausserordentliche 
teneral- Versammlin. 


Tagesordnung : 
Mitteilungen des Vorſtandes. 
. Wahl von Rechnungsprüfern. 

. Beſprechung über die Stadt- 
verordnetenwahl. 


Der Vorſtand. 


Altst. evang. Kirchenchor, 
Sonntag, den 4. März, 


in der altſtädt. Kirche: 
Aufführung des Oratorlums 


„Dar verlorene Sonn“ 


von Rudeck. 


Die Strumpfstrickerei 
A. Winkiewski 


befindet ſich jetzt 


Thorn, Katharinenstt. 10, 


Einen großen Poſten 


junge Ecbſea, 


IL 1 “opt. 184 »Dofe 25 Pf., 


Sarl kudwig, 


Schulſtraße 1. 


Ein Schatz 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
eig Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


feel deni. Aab. 


von Bergmann & 

mit 3 eee 
a St. 50 Pf. Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
kiewicz, i. d. Löwen-Apotheke 
und Rats-Apotheke. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 21. Februar 06. 
Mädchenſchule Mocher Abends 
8 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr 


Pfarrer Johſt. 
Beilage, Unten: 


3 
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Ein friiher Zug in unſerer 
Sozialpolitik. 


Was alle Veröffentlichungen über das 
Elend in der Heiminduſtrie, alle Heimarbeiter⸗ 
ſchutzkongreſſe, alle Petitionen an Bundesrat 
und Reichstag nicht vermochten, nämlich die 
Geſetzgebungsmaſchine für die Ausdehnung 
des Heimarbeiterſchutzes in Gang zu bringen, 
das hat der Beſuch der Kaiſerin in der Heim⸗ 
arbeiterſchutzausſtellung zuwege gebracht. Die 
Bilder des Elends, die die Kaiſerin aus der 
Ausſtellung mit ſich genommen, gelangten 
diesmal direkt zu dem Kaiſer, und ſie waren 
ſo farbenreich, um ihn ſelbſt zu einer ſehr 
merklichen Initiative anzuregen. Man wird 
jetzt bald wahrnehmen können, wie all die 
»ſchweren und unüberwindlichen Hinderniſſe“, 
die ſich ſonſt jedem Fortſchritt der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung entgegenſtellen, 
wenigſtens ſoweit es die Heimarbeit angeht, 
bedeutend zuſammenſchrumpfen werden und 
ſich hier ein friſcher Wind einſtellen wird. Die 
beſten Anzeichen machen ſich ſchon bemerkbar. 
Bald nach dem Beſuch der Kaiſerin in der 
Ausſtellung fand i; Reichsamt des Innern 
eine Sitzung ſtatt, d. ſich mit der Frage der 
geſetzlichen Regelung der Heimarbeit befaßte. 
Darauf hielt das preußiſche Staatsminiſterium 
unter dem Vorſitz des Fürſten Bülow eine 
Sitzung ab, bei der die Heimarbeit auf der 
Tagesordnung ſtand, dann folgte eine Kronrats⸗ 
ſitzung, der der Kaiſer — hier in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als König von Preußen — präſidierte, 
mit gleicher Tagesordnung, und ſchon am 


folgenden Tage beſuchte Graf v. Poſadows ky 


mit ſeinen Räten ſelbſt die Heimarbeits⸗Aus⸗ 
ſtellung. Man ſieht, die Ereigniſſe umſtürzen 
ſich, es zeigt ſich plötzlich eine Aktivität des 
Intereſſes für die Heimarbeit, an die noch vor 
vier Wochen kein Menſch geglaubt hätte. 
Dieſe Tatjahen führen zu zwei bedeutiamen 
Ergebniſſen, einmal beſtätigen ſie aufs neue, 
daß all die ſpruchreifen Fragen unſerer ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung nicht deshalb immer 


auf dem toten Punkte bleiben, weil ihre 


Durchführung mit zu großen geſetzgeberiſchen 
Schwierigkeiten oder wire Ns 
verknüpft wäre, jondern vielmehr deshalb, weil 
der paſſive Widerſtand in einflußreichen 
Kreiſen jeden ſozialpolitiſchen Fortſchritt ver⸗ 
hindere, zweitens aber werfen ſie aufs neue 
ein grelles Licht darauf, wie wenig der Kaiſer 
wirklich über die ſozialen Verhältniſſe der 
Arbeiterſchaft unterrichtet wird. Erſt eines Zu⸗ 
falles, wie ihn der Beſuch der Kaiſerin in der 


Heimarbeitsausſtellung darſtellt, bedarf es, um 
ihm einen winzig kleinen Ausſchnitt ſozialen 
Elends in ſeiner wirklichen Geſtalt zu zeigen. 


Bromberg, 19. Februar. Wegen Zwei⸗ 
kampfs wurde in der geſtrigen Strafkammer⸗ 
fung der Oberlehrer am Königl. Real⸗ 
gymnaſium Max Kuwert zu 3 Monaten Feſtung 
verurteilt. Sein Gegner Oberleutnant Lehmann, 
it, wie ſ. Zt. mitgeteilt, ſchon früher vom 


Kriegsgericht zur gleichen Strafe verurteilt 
worden. 


Poſen, 18. Februar. Hier fand unter 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten von Waldow 
eine Beratung ſtatt, in welcher Weiſe die Seß⸗ 
haftmachung der aus Rußland zurückge⸗ 
wanderten Deutſchen bewirkt werden ſoll. — 
Der verantwortliche Redakteur der „Poſ. Neueſt. 
Nachr. Paul Ehrentraut hatte eine ihm |. Zt. 
vom Verein der Zahnärzte zugeſchickte Be⸗ 
richtigung nicht dem Wortlaut nach aufge⸗ 
nommen, weil ſie nach ſeiner Anſicht nicht den 
furbeand. den Anforderungen entsprach. Da⸗ 

r wurde er vom Amtsgericht mit einem 
Strafbefehl über 5 Mark bedacht, gegen den 
er Widerſpruch erhob. In der heutigen Ver⸗ 
handlung beantragte der Amtsanwalt wiederum 
5 Mark Geldſtrafe. Juſtizrat Ullmann plädierte 
au Freiſprechung. Das Gericht erkannte na 

dem Antrage des Amtsanwalts. Berufung iſt 
een en. 
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Unſere heutige Darſtellung führt 
uns in die baltiſchen Provinzen, 
wo die ruſſiſche Regierung jetzt be⸗ 
müht iſt, die Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen, d. h. Rache an der Be⸗ 
völkerung zu nehmen, welche Mord 
und Verderben über ſo viele 
Familien in den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen und namentlich über das 
Deutſchtum gebracht haben. Dieſe 
Strafexpeditionen beſtehen gewöhn⸗ 
lich aus kleinen Trupps Dragonern 
von etwa 30 Mann, einem Ge⸗ 
ſchütz und Pionieren und werden 
gewöhnlich ſolchen Offizieren unter⸗ 
ſtellt, die verwandt mit den Guts⸗ 
beſitzern ſind, die durch die Auf⸗ 
rührer geſchädigt wurden. Die 
Offiziere werden ſomit von den 
Gutsbeſitzern genau darüber in⸗ 
formiert, wer zu den Aufrührern 
gehört, und ſind ſomit in der Lage, 
die entſprechende Vergeltung aus⸗ 
zuüben. Unſer heutiges Bild zeigt 
einen Vorgang in der Nähe von 
Wenden, wo ſogar der Pfarrer 
ſich an den Unruhen gegen den 
Gutsherrn beteiligt hatte. Die Offiziere 
legten das Pfarrhaus in Brand; der ſtreitbare 
Gottesmann war natürlich längſt geflüchtet 
und hatte ſein Leben in Sicherheit gebracht. 


* Ein neuer Bilſe. In Straßbur 
i. E. ſind die Behörden und die Mitglieder 
der Geſellſchaft in große Erregung verſetzt 
worden durch eine Broſchüre, welche der 
frühere Straßburger Polizeikommiſſar Stephany 
in Zürich in Cäſar Schmidt's Verlag hat er⸗ 
ſcheinen laſſen. Das Buch ſtellt eine Reihe 


„ | 
Bolizeikommissär: i 


beſtimmter Perſonen der Straßburger Geſell⸗ 
ſchaft auf das ärgſte bloß, indem er ſie einer 
großen Anzahl ſittlicherßz und finanzieller Ver⸗ 
gehen bezichtigt und ein vornehmes Reſtaurant 
als Laſterhöhle hinſtellt. Der Autor iſt un⸗ 
mittelbar nach dem Erſcheinen der Broſchüre 
in die Schweiz geflüchtet, auf Erſuchen der 
deutſchen Regierung aber jedoch von den 
ſchweizeriſchen Behörden verhaftet worden. 
Die Auslieferungsverhandlungen ſind nunmehr 
eingeleitet worden. Wir bringen heute unſern 
Leſern das Bild des Stephany. 

“Vom Vater auf den Sohn. Die 
Leitung des fiskaliſchen Haupigeſtüts Graditz 
iſt aus den Händen des preußiſchen Ober⸗ 
landſtallmeiſters Grafen Lehndorff, der 
feinen Poſten faſt 40 Jahre lang innehatte, in 
die ſeines Sohnes, des Landſtallmeiſters Grafen 
Siegfried Lehndorff übergegangen. Der als 
tüchtiger Rennreiter ehemals bekannte Graf 
Siegfried Lehndorff wird in ſeinem bisherigen 
Amt eines Leiters des Friedrich⸗Wilhelms⸗Ge⸗ 
ſtüts in Neuſtadt a. d. Doſſe durch Herrn 
v. Schlüter erſetzt. An Stelle des letzteren, der 
bisherz in Gudwallen tätig war, tritt der 


Beilage zu Nr. 45 — Mittwoch, 21. Februar 000. 
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Scene aus Be Revolut 


gleichfalls als Rennreiter bekannte Graf 
Sponechk. 


Be 
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7 Ein Preisſturz. Die Zeitungen be⸗ 
vor wenigen Tagen von einem 
gewaltigen Preisſturz in Thorium⸗Nitrat, dem 
bekannten Material zur Herſtellung von Bas- 
glühlicht⸗Strümpfen. Während vor 2 Jahren 
der Thorium⸗Preis ſehr niedrig war, erhöhte 
die ſogenannte Thorium⸗Konvention plötzlich 
den Preis auf das doppelte, um ihn jetzt 
ebenſo plötzlich um die Hälfte zu ermäßigen. 
Es iſt nun intereſſant zu hören, daß der echte 
Auer⸗Glühſtrumpf. „Degea“ aus einem Material 
hergeſtellt wird, welches auf dem Markte nicht 
erhältlich iſt. Es iſt dies das Auer: Fluid, 
welches von Dr. Auer von Welsbach, dem 
Erfinder des Gasglühlichtes, fabriziert wird 
und ausſchließlich an die Auergeſellſchaft geliefert 
werden darf. Demzufolge iſt auch nur die 
Auergeſellſchaft im Beſitze des Degeg⸗Roh⸗ 
materials und unabhängig von den Speku⸗ 
lationen auf dem Thorium⸗Markte. Wie auch 
immer die Preiſe des Thoriums ſchwanken 
mögen, die Qualität und den Preis des 
Degea⸗Strumpfes vermögen fie nicht zu beein⸗ 
fluſſen. Wer alſo ſeine Freude an einem ſtets 
gleichmäßigen, die vorzüglichſten Lichteffekte 
aufweiſenden Gasglühlicht von angenehmer 
Farbe haben will, dem bietet nur der echte 
Auer⸗Glühſtrumpf Degea die abſolute Gewähr 
hierfür. Beim Einkauf achte man ausdrücklich 
auf den Namen Degea, um ſich vor minder⸗ 
wertigen Nachahmungen mit ähnlich klingenden 
Namen zu ſchützen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börte 
vom 19 Februar. 
Für Getreide, Hülſenfrüuch 
außer dem notierten Preiſe ik. per Tonne foge 
nannte „ ulanzemähig dom Kun. 
an den Berkäafer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 750-761 Br.172 - 175 
MR. bez. N 
inländiſch bunt 724 - 761 Gr. 164-173 Mk. bez. 
inländiſch rot 673 - 744 Br. 157 — 164 Na bei, 
tranſito hochbunt und weiß 764 Br. 142 Mk. bez. 
tranſito rot 721-726 Gr. 1981-133 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 7 
Br. Normalgersicht inlsadiſch qrobtzernig 726 — 
— Gr. 149 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 - 674 Gr. 138 146 Mk. bez. 
tranfito große 68 3-692 Gr. 122-126 Mk. bez. 
tranfito kleine 592 621 Gr. 104 - 106 Wir, bez 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 110-110 Mk. bez. 


ngen wer 


ion in den balfischen Provinzen. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 144—146 Mh. dez. 
tranſito 110-119 Mk. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
210 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 60— 104 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,50 — 9,80 Nb. bez. 
Roggen: 9,20 - 9,80 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 7,92 ½ - 7,95 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 frankd Neufahrwaſſer 6,50- 
Mk. inkl. S. bez. 


Bromberg, 19. Februar. Weizen 160-174 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. -- Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 151 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 140-146 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Berfte zu Müller⸗ 
zwecken 132-138 Mk., Brauware 145-150 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150 — 155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133 - 143 Mk. 


Magdeburg, 19. Februar. (Zuckerbericht.) Korn · 
zucker 38 Grad ohne Sack 7,80 -8,—. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6.006,30. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,621/,— 17,75, Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . . Gem. Raffinade mit Sach 
17,25 - 17,50. Gem. Melis mit Sack 16,75 17,00 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit frei 
an Bord Hamburg per Februar 16,10 Gd., 16,25 Br., 
per Mär; 16,30 G., 16,35 Br., per April 
16,40 G., 16,50 Br., per Mai 16,55 Gd., 16,65 Br. 
per Auguf 16,95 Gd, 17,00 Br. Ruhig. 

Köln, 12. Februar. Rüböl loko 55,00, per Mai 

Hamburg, 19. Februar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 37½ Gd., per Mai. 
38 Gd., per September 39 God., per Dezember 
391/, Gd. Stetig. 

Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 
; | 5 bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund a 85 


Weizengries Nr. Iii 15,80 15,80 
Weizengries Nr. 22 14,80 14,80 
Kaiſerauszugmehl 16,— 16,00 
Weizenmehl 0 0 „J15,— 15,00 
Weizenmehl 00 weiß Band.. 13,20 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. 13,— 13,00 
Weizenmehl oo 8,80 9,00 
Weizen⸗Futtermehl. 5,80 5,80 
Weizen⸗ Kleie 5,0 5,40 
Roggenmehl dz 12,80 13,00 
Roggenmehl 0ͤ/IJ)j 12,— 12,20 
Roggenmehl! 11,40 | 11,60 
Roggenmehl U... . » 8,80 | 9,20 
Kommis⸗Mehll„ >». 10,40 | 19,60 
Roggen Shrot , nr. 10.20 10,40 
Roggen-fleie: na 5,60 | 5,60 
Gerſten⸗Graupe Rr. 2... 14.— 14,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe N. 4A .» .... 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 10,— 10,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 2...» 9,80 9,80 
Gerſten⸗Graupe grote 9,80 9,80 
aer geh . 10,30 | 10,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr z. 9,50 | 9,50 
Berker. Kae F 9,30 9,30 
Gerſten⸗Kochmehghghi!!!!!h! == 1 —.— 
Gerſten⸗Futtermehll. 5,80 5,80 
Gerſten⸗Buchweitzengries 16,50 16,50 
Buchweitzengrütz e 15,50 | 15,50 
Buhweißengrüße , 2 20. 15,— | 15,00 


- 2 N 
or A N — 
u 


an zen, Achtung! Tapeten 
seen e e ld Unten wegen Angabe meiner Flle, Be Ohne Versuch kein Urteil 


Die Polizei-Berwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch und 
der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus und für das ſtädtiſche 
Wilhelm Auguſta⸗Stift ee 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt fo 
für das Jahr 1. April 1906/07 ver⸗ 
* Bedarf b x 

er Bedarf beträgt überjchläglid: 
50 Ztr. Rinds nn 


Zigarren u. Weine etc oppernieuss 
2 (Ecke Schuhmacherstr,), . C. Zahl, e . 


herabgesetzten Preisen. f 
—— fiasehrsnde 


Bekanntmachung. F. Feibusch, Biene 14 


A, vava 
arica « 


per Pfund 1.30 IR. 


Bug” täglich Frlic geröltet, ug empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kaffee-Rösterel u. Preßhefe-Nederlage 


Brüdeenitraße 25. Sogründet 1863. 


Miichung : a8 


Altes Gold und Silber 


auft 
R. Schmuck, Culmerſtr 15. 
—— 


Bausfahnen die 


Reinecke, Hannover franko. 


dieiſc, 
Schweine⸗ 

inländ. Schweineſchmalz, 
Moulmain⸗Reis, 
Graupe (mittelftark), 
Hafergrütze (geſotten), 
Gerſtengrütze (mittelſt.), 
Reis gries, 

2 Ballen) Guatemala⸗ 


Das 


M. Bergmann: Schuh- u. Stiefellager 


wird billigst ausvorkaulft. 
Breitestraße 26. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


„Jodella“ 


ıft jetzt der patentamtlich geichüßte lame für den weit und breit ber 


E 
* 2 a 2 2 * 3 


* 
120 kg 


affee, 
50 „ (1 Ballen) Java⸗Kaffee, 
10 a Salz IB; : g N aa 
8 Ztr. bosn. Pflaumen (80/85) 8 
5 „K Kaiſer Otto⸗Kaffee( Haus⸗ miele ab a geben wir auch Baskecher mit Sparbrennern 
wald) Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) ſind in unſerer Ge⸗ 


W . Bieperal 9 ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
horn. Gasanitalt. 


find, poftgemäß verſchloſſen, bis zum 
10. März 1906, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben, ſoweit 


erforderlich, einzureichen, und zwar 
mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau II zur Einſicht 
aus. In den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten ſein, daß die⸗ 
ſelben auf Grund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 9. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 8000 Ztr. 
oberſchleſiſcher Stückkohlen Marke 


Unerreichte Dauerhaftigkelt, daher die billigsten Federn Im gebrauch. 
Einzige Schnellschriftfeder, welche auch kalligraphisch schreibt. 


Kaiserlestlichkeit 


empfehle meine verstellbaren 


rahnenhaleit.L.! 


in jeder Ausführung 


kannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten 


Lahusen 's Jod-Eisen-Lebertran 


Der beite, vollkommenfte und wirkſamſte Lebertran 


Unübertro 


en in feinen Erfolgen bei Orüfen, Skrofeln, engl. Krankheit’ 


Saufausichlag, Gicht, Rheumatlsmus, Hals- und kungenkrankheiten’ 
Erkältungen, Suiten, Stidhulten, zur Stärkung und Kräftigung von 
blutarmen, fichwächlichen, blakausfehenden Kindern. Zur Stärkung 


nach überltandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderkr unk“ 


heiten etz. etc. als allgemeines Baus und Vorbeugungsmittel. — 
Wirkt energlich blutbildend, fäfteerneuernd, appstitbringend, biuts 
reinigend. Sebt die Körperkräfte in kurzer Zeit, Jahresverbrauch 


von 
friſch zu haben. 


Apotheker Lahusen in Bremen. 
ab nur noch unter dem Namen „Jodelia“, welcher 


ahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da immer 
Preis: M. 2.30 und 4.80. Alleiniger Fabrikant: 


Da Nachahmungen, kaufe man 
ch von 


Mathildegrube“ oder „fis kaliſche d in jed isl ieferbar. | von fetzt 
Königin Luſſengrube“ für das 28 Kal ee 25 — ont jedem Kaften befiuden muß. Zu haben in allen Hpotheken. 
9 97 Sauptniederlage in Thorn: Rats-, Annen- und Königliche 


ſtädtiſche Schlachthaus für das Be⸗ 
triebsjahr 1906/07 iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerm 
Bureau I — Rathaus 1 Treppe — 
eingeſehen werden. 

Angebote find poſtmäßig ver- 
chloſſen und mit der Aufſchrift ver» 
ehen „Angebot auf Kohlenlieferung 

r das Schlachthaus“ bis zum 
15. März 1806, vormittags 11 Uhr 
im genannten Bureau abzugeben. 

Thorn, den 15. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Januar cr. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuer: 
Sozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 1906 

nd binnen 8 Tagen, bei Vermei⸗ 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter. 


Hervorragend geeignet 
zum braten u.backen. 


R. Thomas 


Schloſſermeiſter. 


Planoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
Pianinosin kreuzs. Eisenkonstr., 


höekster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöshentl.Probe. Baar oder 
Raten vox 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung.Preisverzeichn.franca ® 

* 


Reinigend, erhaltend, erfriichend 
wirkt 


von A. Pardon, Jacob's Löwen-Apotheke. 


Rolonialwaren: 
und Earbengeicält 


zu verpachten. Auch iſt das Grund: 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8 10 000 Mark. Offerten 
sub No, 110 an die Exped. d. Ztg. 


Tacbabeouudüc 


in guter Lage ſofort 


Hochherrschaftl, Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. Ap 
zu vermieten. Näheres beim Po 

des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Altſtädt. Markt 20 


3. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, vom 1. April zu vermieten 
Laura Beutler. 


Die in dem Hauſe 


Brombergerſtraße 70 


ung zwangsweiſer Einziehung, an Dr. Wilhelm f z. Zt. von Herrn Rentier Weier 
. iger zu kaufen geſucht. he 
horn, den 15. Februar 1906. Mund- und Zahn wasser. weft. Anerbieten unter R. 8. 461 Parterro-Wohnun 
Flacon 75 Pi. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— — —— -i — nd m — 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zu Oſtern d. Js. wird in Thorn 
neben der evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt ſtaatsſeitig ein dritter Prä⸗ 
paranden⸗Kurſus für evangeliſche 
2 eingerichtet werden. 
ie Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme ſind die üblichen. 
Anmeldungen find umgehend, 
fpäteftens bis zum 15. März d. J. 
an den Leiter der eier een 
anftalt Herrn Seminarlehrer Panten 
oder an die Schuldeputation in 
Thorn zu richten. 
Thorn, den 30. Januar 1906. 
Die Schuldeputation. 


Feinste Pflanzenbutter 
Zum Kochen, Braten una 


Breſleſtraße, Zielinakt, Schillerstr. 
In Brieſen bei Frau Friſeur Labs. 
In Schönfee bei Frij. Franz Schulz. 


Kalk, Lamont 
Uns, Robruowele 


Adden Ersten! == 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen- Geschä 


ift von ſofort oder ſpäter zu über 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 

— a I a kinder 


Baustellen 


von den Grundſtücken, den Kleintje- 
ſchen Erben gehörend, Mellienſtraße 
gelegen, ſind unter günſtigen Be⸗ 


iſt vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 9. 


Wohnungen derber 


Direkte Beſichtigung ge⸗ 
Nähere Auskunft erteilt 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 
Nachlaßverwalt. d. Grauſchen Häuſer. 


empfiehlt dingungen zu verkaufen. Nähere i Stuben 
Bekanntmachung U ne lle Drumtsae 2 bei billigster Preisberechnung: | Auskunft erteilt ſowie Pläne find Kofwohnung, ee 
. einzuſehen bei üche per ſofork oder 1. April zu 


Am 2. April 1906 wird an der 
Königlichen höheren Maſchinen⸗ 
bauſchule zu Poſen ein neuer 
Kurſus zur Ausbildung von niederem 
techniſchen Perſonal (Heizer, Maſchi⸗ 
niſten, Monteure, Werkmeiſter) er⸗ 
öffnet. Die Dauer des ganzen 

urſus beträgt 12 Wochen im Jahre 
1906 und 12 Wochen im Jahre 
1907. Das Schulgeld beträgt 20 
Mark für jeden Halbkurſus. 

Aufnahmebedingungen: 

Vierjährige praktiſche Tätigkeit 
in einer Maſchinenfabrin oder in 
einem ſonſtigen Gewerbe der Metall⸗ 
induſtrie und ausreichende Kenntnis 
der deutſchen Wort⸗ und Schrift⸗ 
1 Programme verſendet 

ſtenlos und Anmeldungen nimmt 
entgegen die Direktion der König⸗ 
lichen höheren Maſchinenbauſchule 
zu Poſen, Petriplatz 1. 

Poſen, den 20. Dezember 1905. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
RE eee 


Alle Sorten feiner, weißer, halb 
weißer, farbiger und Majolika⸗ 


Kachelöfen 


mit neueſten Verzierungen hält 
ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 

L. Müller Nachl., 
Inh. Paul Dietrich, Seglerftcaßel6. 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren wil! 


m Zur Anfertigung aller m 


kaufmännischen Drucksachen 


wie: Faktwren, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 


Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, ‚Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


dc mr Zen 


Seglerstraße 4 == fl. H.) I. = Soplersirade fl 
Druck uad Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mooker und des Amtlichen 
Anzeigeblatis für den Amtsbezirk Mocker. 


Carl Kleemann, Perser. 202 
Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 


Dachpappe, 
1 Träger, 


Drahtftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jzden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas Mk. 1,50. j 
Verkaufsſtelle bei f 
Paul Weber, Drogenhandlung, 


Culmerftr. T. 
Wie Dr. med. Hair von 


„= Asthma = 
ſich ſelbſt u. viele hunderte Patienten 
heilte, lehrt unentgelttich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Paul Grosser, 
Eliſabethſtr. 18. 
Ich beabſichtige meinen ca. 12000 
fAuabrabgeier großen 
Bauplatz 
auf der Tulmer Vorſtadt, ca. 500 m 
von d. Stadt gelegen, m. Kanaliſation 
u. Waſſerleitung verſehen, im ganzen 
oder geteilt billig zu verkaufen. 
Zur Fabrikanlage ſehr geeignet. 
M. Bartel, Maurermeiſter, 
Thorn III, Waldſtr. 45. 


Lagerſchuppen. 


In unſerem Schuppen auf dem 
Hauptbahnhofe iſt Raum 11a 
(Grundfläche 45 qm) ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


Die Handelskammer zu Thorn. 
Neuftädter Markt 25 


ift die bisher von en Albrecht 
innegehabte Balkon-Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Julius Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


. Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerftraße 13. 


vermieten. Seglerſtr. 28. 


1 Wohnung, 
Zimmer nebſt Zubehör, ift 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör zu 
vermieten. Araberſtraße 5. 


Heiligegeiſtſtr. 13 


iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. April d. Js. zu vermieten. 


W. Zielke, 
Coppernicusſtraße Nr. 22. 


0 


1 Wohnung ı Burst ven 


1. April zu verm. Toppernicusſtr. 35. 


Wohnung, 
beſtehend aus 2 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Balkon pp, 1. 
Etage, Mellienſtr. 78, für 325 Mk. 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


Zwei möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


— 


Die Erde bebt. 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


12. Pert ) )) 
Der überraſchende Anblick der glänzenden Feſtgeſellſchaft, 
welche ſich in zahlloſen bunten, beſtändig wechſelnden Gruppen 
durch die prächtig erleuchteten unteren Räume der Villa be⸗ 
wegte, war wohl danach angetan, den jungen Sekretär zu 
verwirren und ihn zaudernd am Eingange des Tanzſaales 
weilen zu laſſen. Die ſchimmernden Uniformen der Offtziere, 
die den vornehmen Feſten Berlins ſonſt in erſter Linie Farbe 
und Glanz zu verleihen pflegen, tauchten hier zwar nur 
ganz vereinzelt unter den Tanzenden auf; denn die eigentliche 
Ariſtokratie hielt ſich noch mit einiger Vorſicht von dem 
amerikaniſchen Kröſus zurück. Aber die goldſtrotzenden 
Fracks, in denen ſich mit vieler Würde die diplomatiſchen 
Vertreter überſeeiſcher Monarchien und Republiken bewegten, 
boten im Verein mit den prächtigen Toiletten und dem 
Deines Juwelenſchmuck der Damen doch Erſatz für dieſen 


ngel. 

Trotz des elektriſchen Lichtes und trotz aller erdenklichen 
Kühlungsmittel herrſchte ſchon jetzt eine bedrückende Hitze, 
und die hundert verſchiedenen Wohlgerüche, welche die ſchönen 
Beſucherinnen des Feſtes mit ſich gebracht hatten, vereinigten 
ſich zu einem ſüßlich⸗faden Duft, der unangenehm und er⸗ 
ſchlaffend auf die Sinne wirkte. 

Rudolf Hellborn wurde an ſeinem verſteckten Platze kaum 
von irgend jemandem beachtet, und er beſchäftigte ſich ſchon 
ſeit mehreren Minuten ſehr angelegentlich mit dem Gedanken 
an einen unauffälligen Rückzug, als er von einer tiefen 
Männerſtimme ſeinen Namen rufen hörte und bei einer 
Wendung des Kopfes den Baron v. Trauenſtein gewahrte, 
welcher haſtig auf ihn zukam. 

Fräulein Foreſter läßt Sie bereits überall ſuchen, mein 
Herr! — Sie ſollen die Begleitung einiger Geſangsvorträge 
auf dem Flügel übernehmen!“ 


Der kurze, befehlende Ton, in welchem dieſe Worte ge⸗ 
ſprochen waren, trieb Rudolf das Blut in die Stirn. Eine 
ſcharfe, ſtolz abweiſende Erwiderung lag ihm auf den Lippen, 
aber er dachte noch im rechten Augenblick an ſeinen Bruder, 
und das heftige Wort blieb ungeſprochen. Schweigend folgte 
er dem voraneilenden Baron an den Flügel, neben welchem 
Maud inmitten einer Gruppe von eifrig auf ſie einredenden 
jungen Herren ſtand. 

Rudolf war ja auch vor dieſem Abend keineswegs blind 
geweſen für den Liebreiz in Maud Foreſters äußerer Er⸗ 
ſcheinung; aber ihre eigenartige Schönheit hatte 19 ihm nie 
ſo auffallend und überraſchend offenbart als jetzt, da er fie 
in ihrem ganz ſchlichten, weißen, leicht und duftig um den 
8 Körper fließenden Ballkleide vor ſich ſah. Einige 
riſche Blumen an der Schulter und im Haar machten all 
ihren Schmuck aus. Sie trug weder Brillanten noch Perlen 
oder anderes Geſchmeide, und doch durfte ſie ſicher ſein, auch 
neben den glänzendſten Frauenerſcheinungen des Feſtes zu 
beſtehen. 

Es entging dem Kandidaten nicht, daß Mauds glänzende 
Augen noch heller aufleuchteten, und daß ſie die Unterhaltung 
mit ihrer Nachbarſcheft fait unhöflich abbrach, als ſie des 


(Nachdeucd verboten) 


Barons v. Trau ſtein anſichtig geworden war. Zwar 
dankte ſie ihm für ſeinen Ritterdienſt nur mit einem Blick; 
aber dieſer Blick war beredt gen und Rudolf wunderte 
ſich nicht mehr, als er jetzt auf dem Notenhalter das 
Manuſkript von Trauenſteins „Liebeswerben“ liegen ſah. 

Ohne eine Auffordernug abzuwarten, ſetzte er ſich an 
den Flügel. Als er die erſten Töne des orſpiels ange» 
fchlagen hatte, verſtummte ſofort das Geräuſch ber” hundert⸗ 
fach durcheinander ſchwirrenden Stimmen, und alles drängte 
ſich in der Nähe des Inſtruments 0 Der Vortrag 
gelang tadellos. Als ſie geendet, gab es auf allen Seiten 
einen wahrhaften Sturm des Beifalls. Eine Fülle von 
Artigteiten und Schmeicheleien flutete über Maud herein, 
und Minuten vergingen, ehe fie ſich darüber ſelbſt. Gehör 
verſchaffen konnte. Dann aber ſagte fe mit erhobener Stim n 
und mit leuchtenden Augen: : 

„Es wird Sie intereſſieren, auch den Dichter und d 
Kompboniſten des Liedes kennen zu lernen, dem Sie eben eine 
ſo freundliche Aufnahme bereitet haben. Beide vereinigen 
ſich diesmal in einer Perſon und ſie führt den Namen Rüdiger 
von Trauenſtein.“ g 

RNingsumher wurden allerlei Ausrufungen der Heber⸗ 
raſchung laut und man beglückwünſchte den ungen Baron, 
der ſich verlegen nach rechts und links verneigte zu ſetnem 
Erfolge. Und wenn auch die meiſten der umstehenden Herren 
ihm ſeine künſtleriſchen Lorbeeren neidlos gönnen mochten, 
ſo weckte doch die auffallende Art, in welcher Maud Foreſter 
ſich zum Herold feines jungen Ruhms Reba hatte, ſicherlich 
bei gar manchem von ihnen ein Gefühl 0 en Unbehagens. 
Bemühte ſich die junge Dame doch auch kaum, ihre 
über das Gelingen des kleinen e e zu verbergen. 
Lächeld nahm ſie, da man ſich anſchickte, aufs neue in 
eine Art von Belagerungszuſtand zu verſetzen, ohne alle Um⸗ 
ſtände Trauenſteins Arm und forderte ihn auf, ſie ein wenig 
ſpazieren zu führen. 

Ein paar Sekunden ſpäter waren ſie trotz des Wogens 
und Treibens um ſie her ſo gut wie allein und hatten nicht 
zu fürchten, daß ein Unberufener ihre mit gedämpfter Stimme 
geführte Unterhaltung belauſche. 

„Laſſen Sie mich Ihnen aus tiefſtem Herzen danken, 
Fräulein Maud“, ſagte der Baron, ohne daß feine Stimme 
indeſſen einen beſonders fröhlichen Klang gehabt hätte, „ich 
habe Ihre großmütige Abſicht erkannt, und wenn ich nicht 
ſchon vor dieſer Stunde Ihr willenloſer Sklave geweſen wäre, 
fo würde ich es mit dem Augenblick geworden ſein, da Sie 
ſich ſo hochherzig zu meinem Schutzgeiſt machten.“ 

„Wiſſen Sie auch, daß mir Ihre Ausdrucksweiſe garnicht 
recht gefällt, Herr von Trauenſtein?“ erwiderte fie mit freund⸗ 
lichem Vorwurf. „Ein Mann ſoll ſich niemals zum Stlaven 
eines andern Weſens machen, und wenn es ſich auch nur um 
eine leere Redensart handelte. Ich wollte Ihnen eine kleine 
Freude bereiten und Ihnen zu ermunternder Anerkennung 
verhelfen — das iſt wahr! — aber es iſt wirklich nicht der 
Mühe wert, viel Aufhebens davon zu machen. Ich bin 


belohnt genug, wenn der Beifall, den man Ihrem Werke 
geſpendet hu? hnen vermehrte groft zur Vollendung Ihrer 
größeren Schöpfungen verleiht.“ 

Der Baron ſeufzte und blickte ſchwermütig vor ſich nieder. 

„Ach, dieſer Beifall!“ ſagte er. „Was hat er zu be⸗ 
deuten? Er galt Ihrer liebreizenden Perſon und Ihrem 
vollendeten Vortrage viel mehr, als meinem unbedeutenden 
Liedchen.“ 8 f 

„So halten auch Sie ſelbſt dies Lied jetzt für ein un⸗ 
bedeutendes?“ fragte fie in merflicher Enttäuſchung. Trauen⸗ 
ſtein aber hob mit einem leichten Stirnrunzeln den Kopf. 

„Dieſes bezeichnende „auch“ in Ihrer Frage ſollte mir 
(igentlich die Antwort erſparen. Man hat Ihnen alſo 
bereits geſagt, daß meine Leiſtung eine wertloſe ſei?“ 

Maud war ſehr rot geworden; aber es widerſtrebte 
— Natur, ſich durch Unwahrheit aus einer Verlegenheit zu 
efreien. 

„Ja! — Doch ich hatte bisher nur geringes Gewicht 

auf jene Kritik gelegt.“ 

„Vermutlich war es dieſer hochmütige Herr Hellborn, 
von dem ſie ausgegangen war?“ 

„Allerdings! — Ich hatte ihn um ſeine Meinung gefragt, 
und ich geſtehe, daß er ſich wenig günſtig äußerte. Aber ich 
glaube, daß Sie ihm Unrecht tun, wenn Sie ihn hochmütig 
nennen, ſeine Zurückhaltung iſt vielleicht nur ein Zeichen 


natürlichen Taltgefühls.“ 3 72 5 
U} fein — ich wußte bisher nicht, daß er ſich Ihres 
( ſallderelf Schutzes erfreut! — Wenn ich aber ſogar aus 


bolchem Munde eine Verurteilung erfahren muß, wie ſollte 
ich dann por eirtr wirklich berufenen Kritik beſtehen können! 
Und dock dies Lied vielleicht das beſte, was ich je ge⸗ 
ſchaffen babe und jemals ſchaffen werde! Ich habe es mit 
meinem Herzen gedichtet und komponiert — eine ähnliche 
Begeiſterung wird mir nie wieder kommen.“ SR 
„Und Ihre Oper?“ > 

„Ach, Fräulein Maud, warum follte ich Sie und mich 
ſelbſt belügen! — Es iſt nichts damit! — Ich habe mich 
getäuſcht, als ich mich für ein Talent gehalten. Em Ende 
bin ich doch nichts weiter als ein mittelmäßig veranlagter 
Dilettant! Als ich mich jetzt ernſtlich an eine größere Auf⸗ 
gabe heranwagte und dem, was in nebelhaften Aldein meine 
Phanfaſie erfüllte, eine feſte künſtleriſche Geſtalt zu geben 
verſuchte, verſagte mir die Kraft.“ 

Es war ſoviel anfrichtiger Kummer in ſeinem Bekenntnis, 
daß auch eine, andere in dieſem Augenblick wohl Mitleid mit 
ihm gehabt haben würde. 

„Se bſt wenn Sie damit ficht ungerecht ſind gegen ſich 
ſelbſt, Herr Baron,“ tröſtete Maud, „macht Ihnen dieſe 
Aufrichtigkeit nur Ehre, und als ein Mann, dem tauſend 
andere Wege offen ſiehen, werden Sie die Enttäuſchung leicht 
überwinden.“ * f 

„Ja, wenn es nur die Enttäuſchung wäre! — Aber für 
mich fteben hier ganz andere Dinge auf dem Spiel! Wenn 
Sie nur einen neuen Goethe oder Beethoven durch Ihre 
Hand glücklich machen wollen —“ 

„Er ſtockte, und guch Maud, die das Köpfchen tief geſenkt 
balte, antwortete nicht ſogleich. Aber nach einer Weile ſchlug 
ſie die Augen plötzlich voll und unbefangen zu ihm auf. 

„Der Mann, dem ich meine Hand reichen könnte, brauchte 
weder ein Goethe noch ein Beethoven zu ſein, Herr Baron 
— er müßte nur ſeinen Platz im Leben mit Ehren ausfüllen 

und diejenige Tüchtigkeit beſitzen, welche ihm mit der Achtung 
aller rechtschaffenen eute auch die meinige ſichert.“ 

Sie wollte vielleicht noch etwas weiteres hinzufügen; 
aber die neubelebte Hoffnung ihres Begleiters ließ denſelben 
en einen Moment alle Rückſicht auf ihre Umgebung ver: 
geſſen. 

„Wenn ich Sie recht verſtehe, Fräulein Maud,“ fagte er, 
ihren Arm ſtürmiſch an ſich preſſend, ſaſt überlaut, „jo ge⸗ 
währen Sie mir trotz meines demütigen Geſtändniſſes doch 
noch die An iſchaft gel das herrlichſte Glück! — Denn 
wenn ich auch nicht zu hen großen Künſtler tauge, fo fühle 
ich doch die Kraft in mir, ein tüchtiges und nützliches Glied 
der menſchlichen Gemeinschaft zu werden! — Aber ich werde 
einige Zeit dazu gebrauchen; denn zu meinem einſtigen 
ſoldatiſchen Beruf mag ich nicht zurücktehren, und in jedem 
anderen muß ich zunächſt als Schüler oder Lehrling beginnen. 
Wollen Sie mir dieſe Zeit gewähren, Maud? Wollen Sie 
bis dahin auf mich warten?“ 

„Wenn ich ſehen werde, daß es Ihnen ernſt iſt — ja!“ 
antwortete fie leiſe, doch mit jefter Stimme und ohne alle 


ſchuchterne Ziererei. Einer neuen, unvorſichtigen Ad pe 
Jer, 


äußerung des Barons wußte fie dadurch vorzuben daß 
ſie raſch hinzufügte: 

„Wir werden in den nächſten Tagen, wenn Sie Ihre 
Entſchließungen gefaßt haben, weiter darüber ſprechen — 
nicht wahr? Jetzt aber laſſen Sie uns an dieſem Walzer 
teil nehmen; denn mir ſcheint, daß man bereits anfängt, 
aufmerkſam auf uns zu werden.“ 

Sie miſchten ſich in das bunte Gewühl der Tanzenden; 
aber wenn von Trauenſtein auch Selbſtbeherrſchung genug 
hatte, ſeine Zunge im Zaume zu halten, mußte ſein glück⸗ 
ſtrahlendes Geſicht doch für jeden, der ſich die Mühe nahm, 
Er 5 os zu beobachten, eine hinreichend verſtändliche 

prache reden. 

Und einer wenigſtens war in der buntbewegten Geſell⸗ 
ſchaft, der Maud Foreſter und ihren Begleiter ſchon ſeit dem 
Beginn ihrer Promenade nicht für einen Moment aus den 
Augen gelaſſen hatte. i 

Während dieſes Walzers erſt nahm Maud Foreſter mit 
Verwunderung wahr, daß die lange knochige Geſtalt des 
Herrn Lincoln Greaves zuweilen in dem bunten Feſtgewoge 
auftauchte. Sie ſelbſt hatte die Liſte der einzuladenden Gäſte 
aufgeſtellt und ſie wußte beſtimmt, daß der Freund ihres 
Vaters nicht unter denen geweſen war, welche ſie heute um ſich 
1 ſehen gewünſcht. Ihre Miene war deshalb keine allzu 


eundliche, als ſie nach der Beendigung des Tanzes den 1 


ungeladenen Gaſt mit auf dem Rücken verſchränkten 
Händen und gemächlichen Schritten auf ſich zukommen ſah. 
Jeden anderen würde die geringe Liebenswürdigkeit des Em⸗ 
pfanges wahrſcheinlich raſch wieder verſcheucht haben, der 
Amerikaner aber in ſeiner unerſchütterlichen Gelaſſenheit 
ſchien überhaupt nichts davon zu bemerken. Er ſagte Maud 
einige Artigkeiten über das glänzende Feſt, die aus ſeinem 
Munde doch nur wie beißende Spöttereien klangen, und bot 
r dann zu ihrem Befremden plötzlich ſeinen Arm. 

„Laſſen Sie uns einen kleinen Spaziergang machen, 

mein ſchönes Fräulein! Es kann Ihnen ja unmöglich Ver⸗ 


5 bereiten, inmitten eines ganzen Haufens von Gimpeln - 
zu ſi 


gen und ihrem ſüßen Geflöte zuzuhören.“ 
„Sie drücken ſich wenig reſpeklvoll über unſere Gäſte 
aus,“ ſagte Maud kühl abweiſend. „Wer gibt Ihnen denn 


die Gewißheit, daß gerade Ihre Unterhaltung darnach an⸗ 


getan iſt, mir größeres Vergnügen zu bereiten?“ 5 
„Es gab eine Zeit, da es keiner Dame einfiel, mich ſo 
zu fragen. Und niemand wußte meine Unterhaltungsgabe 
beſſer zu ſchätzen, als Ihre Frau Mutter, die ja leider viel 
zu früh von dieſer ſchlimmen Welt abgerufen wurde. Unter 
den flotten Tänzerinnen, die ſich allabendlich in John Whit⸗ 
leys Salon von liebenswürdigen Kavalieren bewirten ließen, 
hatte ich den Beinamen „das reizende Ungeheuer“, und die 
ſchöne Miß Walſingham, Ihre nachmalige Bean Mutter, war 
es, die ihn erfunden hatte.“ a 
Noch ehe er mit dieſen Erinnerungen zu Ende gekommen 


war, hatte Maud ihre Hand auf ſeinen Arm gelegt und ihn 


faſt ungeſtüm mit ſich fortgezogen. Es mußte ihr wohl ſehr 
viel da dan gelegen fein, daß nichts von dem, was er da 
ſagte, von einem der Umſtehenden vernommen würde, und 
vielleicht war es Lincoln Greaves nur um dieſe Wirkung zu 
tun geweſen, da er jetzt nicht daran dachte, die ſonderbaren 
Reminiscenzen weiter fortzuſetzen, ſondern ganz unvermittelt 
in die lebendige Gegenwart zurücklehrte. 


„Uebrigens ſollten Sie einen Spaziergang mit mir auch 
ſchon aus anderen Gründen den langen Promenaden mit 
gewiſſen jüngeren Herren, wie zum Beiſpiel mit dieſem Baron 
von Trauenſtein, vorzieben,“ ſagte er. Sie laufen dabei 
wenigſtens nicht Gefahr, ältere Rechte zu verletzen und ſich 
den Haß einer Nebenbuhlerin zuziehen.“ f 

„Sie müſſen mich ja einer ganz beſonderen Aufmerkſam⸗ 
keit gewürdigt haben, Herr Greaves, und Sie müſſen mit 
den Verhältniſſen des Herrn von Trauenſtein ſehr genau be⸗ 
kannt ſein. Wiſſen Sie vielleicht auch, weſſen ältere Rechte 
es gente ſind, die ich da unwiſſentlich verletzt habe?“ 

„Vielleicht! 
nennen, wenn man mit Damen zu tun hat. Wer weiß, ob 
die kleinen roſigen Ohren Ihrer Rivalin nicht jedes unſerer 
Worte auffangen! Nahe genug iſt ſie uns immerhin!“ 

Ob nun Maud die bisherigen Reden ihres Begleiters 
ernſthaft genommen hatte oder nicht, jedenfalls war ſie Weib 
genug, bei ſeiner letzten Aeußerung ihre Nachbarſchaft mit 


raſchem Blick zu muſtern, und ein Lächeln ging über ihr 


Aber es iſt nimmer ratſam, Namen zu 


. 


uns 


zu Geſicht bekommen. Und dabei mußte der Spitzbube doch 
mit ſich ſpaßen. Endlich aber wintte ihm Waidmannsheil, 


äſend. Lautlos hob Munz feinen alten Schießprügel an die 


Geſicht, als ſie erkannte, auf wen ſich die Anſpielungen des 
Amerikaners allein beziehen konnten. 

Denn nur eine einzig Dame befand ſich zufällig jetzt in 
dieſer Ecke des Saales, eine junge Frau in koſtbarer Toilette 
und von ſtradlen er Schönheit: Frau Luey Löwengard! 

Die beiden Freundinnen hatten im bisherigen Verlauf 
des Feſtes nur einmal Gelegenheit gehabt, ſich flüchtig zu 


begrüßen. Von dem Augenblick ihres Eintrittes an war 


Frau Lucy ja noch mehr von Kavalieren umſchwärmt ge⸗ 
wefen, als die anmutige Tochter des Hauſes, und eine Aeuße⸗ 
rung höchſter Bewunderung für ihre bezaubernde Shönheit 


war alles geweſen, was Maud bei der kurzen Begrüßung 


ihr hatte zuflüſtern können. 

Nun beluſtigte es fie im ſtillen nicht wenig, daß Lincoln 
Greaves, der wohl nichts von ihrer Freundſchaft wußte, 
ſie gerade auf Lucy Löwengard eiferſüchtig zu machen ver⸗ 
ſuchte. i 

„Es iſt alſo die Dame im rolen Sammelkleide, welche 
Sie meinen?“ fragte ſie, indem ſie ſich den Anſchein gab, als 
ob ſie ganz eruſthaft auf ſeine Andeutungen einginge. „Und 


Sie glauben, daß dieſelbe gewiſſe Rechte an den Baron 


von Trauenſtein hätte?“ 

„So glaube ich allerdings! — Man erzählt, daß ihre 
alferliebften Fingerchen bereits ein ſchwer zerreißbares Netz 
um dieſen jungen Wikinger gewoben haben. 

„Erzählt man das? Und worauf ſtützt man dieſe Ver⸗ 
mutung?“ . 

„Vielleicht auf den Umſtand, daß der Herr Baron der 
ſchönen Witwe Tag für Tag mit pünktlicher Regelmäßigkeit 
ſeine Beſuche macht.“ ö 

„Tag für Tag? Das iſt nicht wahr:“ ſagte Maud, die 
plötzlich aus ihrer Rolle fiel, mit großer Entſchiedenheit; aber 
Herr Lincoln Greaves verzog keine Miene. ! 


Gortſezung folgt. 


Der Herr Vifitator. 
Humoreske von Kurt Kurz. 8 
Machdruck verboten.) 


Das zum tüchtigen Beamten eine gehörige Doſis Grob⸗ 
heit gegen das Publikum nötig ſei — dies war ein ent⸗ 


ſchiedener Grundſatz des Zollviſitators John, welcher noch 


vor einigen Jahrzehnten in Leipzig ſeines Amtes waltete. 
Aber nicht nur wegen ſeines barſchen Weſens, ſondern auch 
wegen ſeiner Strenge im Amte und ſeiner Findigkeit war er 
von den Landleuten gefürchtet, die oft gar zu gern dies oder 
jenes in die Stadt hineingebracht hätten, ohne die übliche 
Akziſe — wie man es nannte — zu entrichten. Viſitator 
John ſah ihnen aber ſcharf auf die Finger, und nachdem er 
einige ertappt hatte, die durch das ihm unterſtellte Ranſtädter 
Tor Lebensmittel hatten hindurchſchmuggeln wollen, wagte 
es ſchließlich niemand mehr, den geſtrengen Mann zu hinter⸗ 
ehen. 
: Der Tagelöhner Tobias Munz aus Dölzig ſtrich nun 
ſchon zwei Tage im Buſche herum, um den ſtattlichen Rehbock, 
der dort wechſelte, zu erlegen, aber er hatte ihn noch nicht 


immer auf der Hut ſein vor dem Förſter, denn der ließ nicht 
als er um die Waldete bog, erblickte er den Rehbock ruhig 


Backe — plautz — da lag der Bock. Auf ihn zuſpringen, 
ihn packen und damit in einen entlegenen Teil des Waldes 
eilen, war das Werk weniger Minuten. Hier verſteckte der 
Spitzbube ſeine Beute und zu verſchwiegener Nachtſtunde 
ſchlich er ſich zu dem Bock hin, waidete ihn aus und ſchleppte 
ihn heim. — 

Am nüchſten Morgen ſtand Viſitator John wie gewöhnlich. 
auf fe'nem Poſten und blickte zu dem Tore hinaus, durch 
welches wi er Kaiſer Napoleon nach ſchiefgegangener 
Bataille, umgeben von einem Knäuel von Soldaten und 
Wagengerümpel, Leipzig den Rücken gekehrt hatte. Scharf 
muflerte John jeden, der das Tor paſſterte, halbwegs ver⸗ 
dächtige Geſtalten wurden angeſchnauzt, daß es nur ſo eine 
Art hatte, und auch diejenigen, welche etwas verzollen mußten, 
waren froh, wenn ſie Johns Gebrumm Ind Nörgelei inter 
lich hatten. 

’ 


Rehbock. „Is der Bock doch rechtmiß'g erlegt?“ 


„Na emal e bischen fix!“ herrſchte John da den Einen 


an. „Halt, nich jo voreilig! Ich will's Eich ſchon bei⸗ 


bringen, wie mer mit der Steierbehörde verkehrt!“ brüllte er 


einem andern zu, während er bei einem Dritten die Ver⸗ 
zollung mit einem bärenartigen Brummen begleitete, das 
unter ſeinem borſtigen Schnurrbart rauh hervorſtrömte. 
„Kinn man Eich verd ... Pack denn gar keene Raiſon bei⸗ 


bringen?“ ſchrie er eben wieder einen Bauern an, der gan; 


erſchrocken zurückprallte, und zu gleicher Zeit verſetzte der 
vielſeitige Viſitator einem jungen Menſchen, der ein Eſel⸗ 
geſpann leitete, eine der unter dem Namen „Kopfnuß“ be⸗ 


kannten wenig beliebten Früchte. 

Da, mitten im Treiben der zum Markte ne Land⸗ 
leute, erſchien ein friſches, dralles Bauernmidel, das einen 
Schubkarren vor ſich herſchob. Auf dieſem lag ein Sack. 
„Halt! Sack uffmachen!“ brüllte John. Das Mädchen 
zögerte, er blickte in den Sack und ſah einen er 

e fie 
John an. Das Mädchen ſagte in ſchüchternem Tone: „Ach 
ia, das is er, Herr Rat! Abber, Herr Rat —“ — „Was 
will Se denn noch?“ fragte John, den die auszeichnende 
Titulatur etwas milder ſtimmte. „Ach, mechten Se mer nich 
vielleicht ſagen, wenn Se wollten ſo gut ſinn, wo der Herr 
Viſſetator John wohnt?“ Jetzt erſtaunte der Gefragte doch. 
„John?“ ſagte er, „das bin — Was will Se denn von ihm “ 
— „Na ich ſollte nur änne recht ſcheene Empfehlung ſagen 
vom Herrn Pachter Männecke in ag er, un 
ſchickte er dem Herrn Viſſetator — e fleen’ Rehbock.“ — 
„Hm, warten Se mal e Oogenblick! Kann der Kerl nich 
warten? Da ſoll doch e heiliges Himmelkreizdunnerledder 
neinſchlag'n, jetzt wo ich hier zu duhne habbe, dhut der Kerl, 
als ob's brennte!“ Der fo Angeredete fuhr zurück, und 
John ſagte nun zu dem jungen Mädchen: „Na, nu kommen 


Se emal mit!“ ging ein Stück mit ihr und ſagte dann . x 


„Bilfetator John wohnt Kuppergäßhen nein z.“ — „ 

danke ſcheene,“ antwortete das Mädchen, und John rief ihr 

nochmals halblaut nach: „Alſo Kuppergäßchen neinz'n.“ 
Menſchlichen Regungen ſchien der Herr Viſitator doch 


nicht abgeneigt zu ſein, denn er freute ſich darüber, daß ihm 


der Pächter des Rittergutes Klein⸗Zſchocher einen Rehbock ver 


ehrte. Daß er, als Zollbeamter, dieſen eigentlich auch hätte 
verzollen müſſen, einen ſolch überflüſſigen Gedanken wies er 


ſofort zurück, um ſich ſeinen Amtsgeſchäften zu widmen. Daß 
der Tagelöhner Tobias Munz gerade das Tor paffterte, 
konnte nicht auffallen, da der Betreffende nichts Verzollbares 
bei ſich hatte. „Weeß der Deibel, will's denn heite garnich 
Mittag wer'n?“ fluchte John nach einiger Zeit, indem er 
ſeine tombackene Taſchenuhr zu Rate zog. Endlich aber ſchlug 
ſeine Befreiungsſtunde, und eiligen Schrittes lief er in ſeine 
Wohnung „Kuppergäßchen neinz'n.“ * 

Schnell klomm er die Treppe empor und trat ſogleich 
in die Küche. Hier ſaß, während das Eſſen kochte, die Frau 
Viſitator in einem bequemen Lehnſtuhl und beſchäftigte ſich 
damit, an gar nichts zu denken. „Wo is'n der Bock?“ rief 
John ſogleich. „Was'n fer e Bock?“ fragte langſam die be⸗ 
häbige Frau, deren gewaltige Leibesfülle in wohltuendem 
Gegenſaß zur langen Figur ſhres Ehegatten ſtand. „Na der 
Rehbock, den mer heite gekriegt hamm.“ — „Na was'n nur 
fer e Rehbock? Ich weeß niſcht von e Rehbock!“ — „De 
weeßt niſcht davon? Na, Himmelkreizdunnerledder, is denn 
te Mähchen hiergeweſen mit e Rehbock aus Klee⸗Zſchocher?“ 
— „Nee,“ erwiderte die Frau Viſitator gemächlich, „ich habbe 
feene gefehn.“ — „Na, da hert abber doch d'r Bindfaden uff!“ 
ſchrie John und erzählte ſeiner lauſchenden Ehehälfte die 
Vegegunng mit dem Mädchen aus der Fremde. ; 

Sollte das Mädchen den Bock anderswo abgegeben 
haben? Dieſe Frage wurde bald gelöſtt. Der Pächter von 
Klein⸗Zſchocher, den John bald darauf traf, wußte nichts von 
der Sendung, und von einem Wildprethändler erfuhr der 
Viſitator, daß ein Mann bei ihm den Rehbock verkauft hätte. 
Nach der Beſchreibung wußte John ſofort, daß es Tobias 
Munz geweſen war. Mörderlich fluchte der Herr Bifitator 
in ſich hinein, als er einſah, daß er ſelbſt die Helferin des 
ihm wohlbekannten Wilddiebs durchs Tor geleitet, grimmig 
war ſein Vorſatz, die Marktleute noch mehr als biaher zu 
überwachen, und wer ihn am nächften Markttage beobachtet 
hätte, dem hätten die Haare zu Berge ſtehen 82 


nl 


Der Herzenstakt. 


Es gibt eine Eigenichaft, von der niemand gern ein⸗ 
räumt, daß fie ihm fehlt, das ift der Takt; denn taktloſe 
Menſchen begehen eine Menge kleiner Verſtöße, und die 
Welt vergibt eher einen inneren Fehler, als einen Mangel 
an richtiger Form. Der Glaube, daß Takt angeboren iſt, 
ſteht ziemlich feſt, und allerdings findet man ihn bei einem 
Menſchen flärter ausgeprägt, als beim andern. Aber wahrer 
Takt entſpringt aus ganz andern Beweggründen, als aus 
geſelligen Rückſichten, er iſt nicht eine Folge der Höflichlichkeit, 
ſondern der Selbſtloſigkeit, und zeigt ſich nicht nur in der 
äußeren Form, ſondern in der Rückſichtnahme auf die Gefühle 
anderer. Der Takt, der einer oberflächlichen Quelle ent⸗ 
ſpringt, wird ſicher nicht immer vorhalten. Sie werden auch 
ſchon bemerkt haben, lieber Freund, daß der rechte Takt ſich 
nicht nur denen gegenüber zeigt, die über uns, ſondern auch 
denen gegenüber, die unter uns ſtehen. Wie viele Unan⸗ 
nehmlichkeiten, Widerwärti keiten entſtehen aus Mangel an 


Takt! Leider empfinden diejenigen, die taktlos gehandelt 


haben, am wenigſten davon. Würden wir oft ſo lieblos die 
Pläne und Handlungen anderer beurteilen, wenn wir den 
Takt hätten, uns im Geiſt an ihre Stelle zu verſetzen? Nein! 
Denn wahrer Takt deckt die Fehlgriffe anderer zu, ſchont die 
verwundeten Herzen, tröſtet die Betrübten und iſt glücklich 
mit den Glücklichen. Er ſchlichtet die Streitigkeiten und 
gründet Freundſchaften, er hilft über peinliche Augenblicke 
hinweg und nimmt den Bejangenen ihre Verlegenheit.“ 


Sin ausfterbendes Volk. 


Die Reſte der Maoris, der Urbevölkerung von Neuſee⸗ 


land, gehen, trotz aller Bemühungen, einer unaufhaltſamen 
Vernichtung entgegen. Es ſind beſondere Anſtrengungen 
zer worden, dieſe Leute mit den Grundbegriffen der 

eſundheitspflege bekannt zu machen, aber es ſcheint nichts 
genützt zu haben, weil Typhus und Tuberkuloſe zu ſtark 
unter den Maoris aufräumen. Sollten nun gar noch die 


ze hinzukommen, fo würde das Schickſal des alten 


in skurzer Zeit befiegelt fein. Aus dieſem Grunde 

find Flugblätter in der Maoriſprache verteilt worden, die 
auf die Gefahren der Pocken und auf den Segen der Impfung 
aufmerkſam machen ſollen. Es iſt wohl aber kaum anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Naturmenſchen ſich freiwillig davon über⸗ 
ugen laſſen, daß ein Verfahren wie die Impfung von 
ber ſein könnte, ſie müßten es denn für ein Zaubermittel 

en. 


Eine chinefifche Fabrikftadt. 


der alten „Porzellanſtadt“ Chingte Chen fieht alles mit 
der Porzellan⸗ und Töpferwareninduſtrie in Verbindung oder 
it ihr untergeordnet. Sogar die Häuſer find größtenteils 


aus Ueberreſten von feuerfeſtem Ton, die einſt entweder ein 
Teil von alten Brennöfen oder von Chamottedecken waren, 
in denen Porzellan während des Brennens aufgeſchichtet 
wurde. Das Ufer iſt meilenweit mit einer dichten Schicht 
zerbrochenen Porzellans und Chamotteabfällen bedeckt. Am 
meiſten fällt in F Chen auf, daß nichts dem ähnlich 
was man ſonſt in China findet. deze gibt es 104 Brenn⸗ 

en in der Stadt. Der größere Teil der Brennöfen arbeitet 
im Sommer nur eine verhällntsmäßig ar Beit. Während 
biefer arbeitsreichen Saiſon, wenn jeder Brennofen vielleicht 
durchſchnittlich 100 bis 200 Leute beſchäftigt, ſteigt die Be⸗ 
g von Chingte Chen auf etwa 400 Seelen; 

aber die Hälfte davon find Saiſonarbeiter, die meiſt aus 
dem Tuchtang⸗Bezirk kommen, in Reihen kaſernenartiger 
en wohnen, und ihre Familien nicht mitbringen. Auch 
abgeſehen von den Brennöfen wird man allenthalben daran 
erinnert, daß man ſich in der „Porzellanſtadt“ befindel. 
Man kommt durch viele Straßen, in denen in jedem Laden 
jänner, Frauen und Kinder mit dem Zeichnen, Formen, 
emalen und Verteilen von Tonwaren beſchäftigt ſind. Un⸗ 
zählig find die Töpferſchuppen, in denen der Ton gemiſcht 


und auf dem Rade gedreht wird. Drei Meilen lang liegen 
am Flußufer Dſchunken, die entweder Material und Feuerung 
landen oder die fertigen Erzeugniſſe aufnehmen. Wenn es 
auch eine ganze Anzahl Läden für den Einzelverkauf gibt, 
ſo findet man doch weniger als man erwarten könnte, und 
der in den Händen von Gilden liegende Großhandel tritt 
wenig zutage. Außer den Verſammlungshallen dieſer Gilden 
ſieht man kaum Gebäude von architektoniſcher Bedeutung, aber 
dieſe Gildenhäuſer ſind reiche kunſtvolle Gebäude. Theater⸗ 
vorſtellungen in den verjchiedenen Gildenhäuſern, die faſt 
alle mit einer Bühne verſehen zu ſein ſcheinen, bilden das 
Hauptvergnügen in Chingte Chen. In der Saiſon dauert 
der Lärm in dieſen Theatern oft bis vier oder fünf Uhr 
morgens. Außer ein oder zwei Schauſpielergeſellſchaften, 
die in der Stadt ihr Hauptquartier aufgeſchlagen haben, 
kommen aus allen Teilen des Landes ſtändig reiſende Theater⸗ 
truppen nach Chingte Chen. 


E =] kin⸗ und Ausfälle x 


Haß iſt häufig nur verbiſſene Achtung. 
%* 


So 1 geht fort, um ins Waſſer zu ſpringen, kehrt 
aber um, weil es regnet. 
* 
Sprach einer, der in langen Jahren 
An Weisheit viel geſammelt ein: 
Ich ließ' die ganze Weisheit fahren, 
Könnt' ich noch einmal thöricht ſein. 


Narren ſprechen die Wahrheit; deshalb hält man 
Wahrheitſprechende jo oftmals für Narren. 
* 


Ich ſchlage eben im Adreßbuch nach. Ich möchte nämlich 
erfahren, wo der Menſch wohnt, der ſtets weiß, was zu tun 
und zu unterlaſſen iſt. f 5 


„Fang, Alterchen, fang!“ In Nachſtehendem ſchildern 
wir unſern jungen Leſerinnen ein Spiel, das im Freien, wie 
im Zimmer mit den kleinen Geſchwiſtern geſpielt werden 
kann, und das trotz ſeiner Einfachheit viel Vergnügen bereitet. 
Man ſtellt eine niedere Fußbank in die Mitte eines von den 
Mitſpielenden gebildeten Kreiſes und läßt die Süngfte darauf 


Platz nehmen, dann faſſen ſich die Mitglieder des Kreiſes bei 
den Händen und tanzen um fie herum; dabei ſingt man ein 
munteres Liedchen, nach beliebiger Melodie, etwa das 
folgende: 

Da ſitzt die alte Witwe, 

Im Regen und im Schnee, 0 

Was willſt du ihr zu eſſen geben, 

Kraut oder Klee? 

Iſt das Verslein geſungen, ſo läßt man flink die Hände 
los und ruft munter: „fang, Alterchen, fang!“ Nun wird 
luſtig nahe um die Sitzende herumgetanzt. Dieſelbe muß 
eine der Mitſpielenden fangen, ohne daß ſie aufſtehen darf. 
Dabei gibt es viel Spaß und Gelächter. Wer gefangen wird, 
muß natürlich die Stelle inmitten des Kreiſes einnehmen! 


kam eines Abends nach Hauſe; er wußte, daß er ſich vor⸗ 
n hatte, etwas Beſtimmtes zu tun, konnte aber mit 
eſtem Willen nicht darauf kommen. Nachdem er bis 1 Uhr 
nachts nachgedacht hatte, kam er endlich darauf: er hatte ſich 
vorgenommen, bereits um 9 Uhr ſchlafen zu gehen. 


Kindermund. „Als ich ſechs Jahre alt war wie du, 
Margaret, habe ich meiner Mutter ſtets gehorcht.“ Margaret: 
„Gut, daß du mir das ſagſt, Mama, — ſo kann ich einſt 
meinen Kindern erzählen, wie artig ihre Großmama als 
kleines Mädchen war!“ 13 


Der zerſtreute e Der alte Profeſſor Dremmer 


